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seraten für nächste Nummer '

vormittag« ‘/,9 lihr . ^ rötere Jiüerate müsse»tag« zuvor, spätesten« 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — GeschästSstundender Expedition : vormittag « 1/1 8—1 Uhr und nachmittag « von 2—' /,? Uhr.fJr. 259. 6rftee Blatt . Karlsruhe , Dienstag den 6. JSovember 1906 . 26, Jahrgang .
Unsere heutige Rümmer umfaßt

1 Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Die bevorstehenden Mahlen
in Amerika.

Man schreibt unS auS N e w - J o r k untermG . Oktober :
Die diesjährigen Wahlen am 6 . November haben,weil gleichzeitig die Neuwahlen zum Repräsentanten¬

haus vorgenonrmen werden, für Deutschland ein
besonderes Interesse . Hängt doch von ihrem AnS-«ang die Aenderung des derzeitigen amerikanischen
Hochschntzzollsystems und Im Zusammenhang damit
teilweise die Neugestaltung der Handelsvertrags -« rhältnisse bezw . der Abschluß eines neuen Handels¬vertrags zwischen den beiden Ländern an Stelle
des gegenwärtigen kurzfristigen Provisoriunis ab.Der Ausgang der Wahl ist also für Deutschland« ,d namentlich für seine Exportindustrie und deren»rbeiter von ganz eminenter Bedeutung und des¬
halb auch die Frage : Wie sind die Wahlaussichten ?Soweit sich momentan die Situation überblickenMt , sind die Chancen der Parteikandidaten , dieeine Ermäßigung der jetzigen hohen Zollsätze be¬
fürworten, und deshalb als Vertragsfreunde be¬
zeichnet werden können , keine günstigen. Im letztenRepräsentantenhaus hatten die Republikaner 249von 990 Sitzen, die Demokraten nur 112, befandenßä, also in einer hoffnungslosen Minorität . Imallgemeinen sind die Republikaner eifrige Befür¬worter der Hochschutzzölle . Am jetzigen Tarif wollen
sie nicht gerüttelt haben, höchstens verstehen sie sichzur Aenderung einzelner Positionen, bei denen dieEchröpfnng der Konsumenten im Interesse dernationalen Arbeit allzu sinneusällig ist . IndessenWurde es in letzter Zeit selbst von der bescheiden-
strn Tarifrevision im republikanischen Lager recht
stille , ja eine Anzahl Parteikonvente , wie z . B . inden Staaten New Aork, Ohio und Pennsylvanien ,erklärte sich direkt gegen jede Tarifrevision . Damit
Rkcn die Aussichten für eine einschneidende Herabung der Zollsätze auf iinportierte Fabrikate undst!r den Abschluß eines Deutschland günstigen Bertrags um ein beträchtliches . Zwar erlitten dieKcpublilancr bei den kürzlichen Wahlen im StaateIkaiiie. - in Maine werden die Wahlen früherdenn in den anderen Staaten der Union vollzogen— eine starke Stimmeneinbnße , so daß die Demo-fcntie , bereit Vertreter mit Ausnahme wenigerÜirchturinspolitiker Gegner der hohen Zölle undFrennde von Handelsverträgen sind, ziemlich sicherml einen ,-suwachs an Mandaten rechnen kann,aber eine demokratische Majorität im nächstenKongreß ist atisgeichlossen .
§m Wahlkampf kommen den Republikanern die«rstannliche Unwire .iheit der Wähler in Bezug auf8»lhrageit und wirtschaftliche Fragen überhaupt«>d deren Leichtgläubigkeit sehr zu statten . Daßdie Amerikaner im Fett beinahe ersticken, daß siedor lauter Prosperität das Leben kaum noch er-«agen können , daß — man sollte es kaum für

ch halten die Ernten dank der repnbli -n Regierung während der letzten Jahregute waren — diese und ähirliche Weisheitenrepublikanischen Wahlredner . Wahlbroschüren
. Zeitungsartikel finden nämlich beiden Wähler -en leider immer noch Glauben . Daß die hohenzolle die Truste züchteten lind deren Ent -

zn ihrer jetzigen Größe ermöglichten, wirdweislich verschwiegen .'
Trnstfrage spielt int gegenwärtigen Wahl -' die Hauptrolle . Um sie und uin den nu¬llen Einftnß, welche die Riesenunternehinnngendie großen Finanzinstitirte (Korporationen ) ans" '
ebnng und Rechtspflege ausüben , dreht sichlächlich der Kampf, lind die Demokratie, diedem Rut „ Nieder mit den Trusts ! " ins FeldJWtte in diesem Zeichen wahrscheinlich gesiegt ,“ ihre Reihen nicht durch schwere innere

fcj -.v zerrissen . Die Ursachen dieser inneren? ^ igkeiten sind rein wirtschaftlicher Natur . I »Demokratie hatten sich die heterogensten Ele--7. znsammengeflmden. Die festeste Stütze der^« bildet das Kleinbürgertum der Städte , zuMt dem Verkrachen der PopulistenbewegiingTeil der Bauern gestoßen ist. Beide seufzendem imiiler stärker werdenden Druck derjenes ivird von der Konkurrenz der Trust- Wand gedrückt und völlig ruiniert und dieseBezug auf den Verkauf ihres Viehs undLandprodnkte den Trusts und den mit diesendcten Bahngesellschaften in die Hand gegeben,wnen wie bei den Konsnmenten überhauptfindet der Ruf : „ Meder mit den Trusts !"'Händlich günstige Anfnahmc.je mehr sich die Demokratie auf den Kampfme Trusts versteifte , umso verschnupfterdie Trustmagiiaten und Grobkapitalisten,we Demokratie, so namentlich im Staate
, . - eine schwere Menge hat und die bisherMittel für Wahlfeldzüge geliefert . Nundie Parteiwirrcn und das Mißbehage » der

.̂ eiimkraten gegen die vorwärtsdrängendenkL erst neueren Datums , aber akutvle Sache erst , als William I . Bryan , der
„,r>mal demokratischer Präsidentschaftskandidatbei der nächsten Präsidentschaftswahl^ . uillch lvieder aufgestellt werden wird , nach^ " chen Rückkehr von seiner Weltreise dieRMiig der Trusts und die Verstaatlichling der

Dem das zunächst anznstrebende Ziel- "'okratie bezeichnete . Im ZusammenhangF.ment Erwähnung , daß die Mehrzahl derchen Blätter des Landes uild namentlichM^ pitalistischen Zeitungen der Oststaaken sichund dessen Programin wandten . Undet es dem großkapitalistischen Flügel rlicht

gelang , ihm angenehm« und „sichere" Kandidaten— außer Kongretzleuten sind Richter. Gouverneur«und andere Beamte zu erwählen — aufzustellen,da bolten (auflehnen) die Leutchen . So im StaateNew-Iork . Hier wurde der bekannte HermrSgebereine» Dutzend Sensationsblätter . William Ran -dolph Hearst, von der demokratischen Partei ab«Gouverneurskandidat nominiert , nachdem ihn kurzvorher die von ihm gegründete Unabhängigkeits-Liga auf den Schild erhoben. Hearst. ein viel¬facher Millionär , giebt den Anschein eine» Ritter-Georg, der den Drachen Trust tötet und den über¬mäßigen Anfluß der Korporationen bricht , sobalder als Erwählter de» Bolle» Gelegenheit erhält .Hearst übt durch seine vier NewyorkerZeitungen(zwei englische, eine deutsche und eine in hebräischenLettern gedruckte), die täglich in weit über einehalbe Million Exemplaren gelesen werden undäußerst volkstümliche , wenn auch durchsichtig dema¬gogische Leitartikel veröffentlichen, einen gewaltigenEinfluß auf die Arbeitermassen und da» Klein¬bürgertum aus . Aber nicht nur sie fallen aufHearst's Anti-Trust -Tiraden herein , sondern auchdie Demokraten von „Bildung und Besitz"
, welcheaus Angst vor dem Demagogen Hearst tns repu¬blikanische Lager übergehen und mit sämtlichennicht Hearst gehörigen hiesigen Blättern zur Wahldes republikanischen Kandidaten auffordern . Abergerade dieses Wüten der kapitalistischen Preffe er¬weckt bei den Arbeitern den Eindruck , daß Hearstder Volksfreund ist, für den er sich auSgibt.Unter diesen verworreuen Verhältnissen leidetnatürlich die Agitationsarbeit der Sozialist Party(Sozialistische Partei ) und die Werbekraft der vonihr vertretenen Grundsätze. Trotz alledem ist Aussichtvorhanden, daß die Partei die Scharte der vor¬jährigen Bürgermeisterwahl auswetzt, bei der Hearstebenfalls kandidierte und die Hälfte der im Jahre1904 abgegebenen sozialistischen Stimmen an sichzog, ja daß sie die früher abgegebenen Stimmen¬zahlen erhöht. Die New-Iorker Genossen rechnensogar mit der Möglichkeit , im neunten Kongreß¬distrikt ihren Kandidaten Hillquit zu erwählenund damit den ersten sozialistischen Vertreterins Repräsentantenhaus zu schicken. Der Distriktist fast ausschließlich von Juden bewohnt, die inder Mehrzahl aus Rußland eingewandcrt sind undin den Schwitzbuden ein armseliges Leben fristen.Hillguit selbst ist Lette. Der Wahlkampf in seinemKreis ist einzigartiger. Dutzende Straßenversamm »lungen finden täglich statt , selbst in den jüdischenTheatern werden während der Pausen sozialistisch«Wahlreden gehalten. Auch Maxim Gorki, der erstkürzlich Anicrika verlaflen, beteiligte sich zu GunstenHillguits am Wahlkampf, wie dies auch eine Ber¬einigung hiesiger Aerzte, Anwälte, Lehrer undSchriftsteller tut .

In den Staaten Illinois und Wisconsin gebensich die Genoffen ebenfalls der Hoffnung hin, Re¬präsentanten erwählen zu können, wie überhauptdie Berichte aus dem ganzen Lande günstig lauten.Namentlich im Staate Colorado ist eine Stimmen¬zunahme zu erwarten . Dort kandidiert GenoffeWilliam Hatzwood , der seit Monaten unter dergrundlosen Anschuldigung , ein Mitverschwörer betdem Attentat auf den Exgouverneur Steunettbergzu sein, in Untersuchungshaft gehalten wird , fürden Gonverneurpostcn.
Wenn uns die Wahlen nun auch die erhoffteMillion Stimmey nicht bringen werden, so wer¬den sie doch gewiß einen Schritt vorwärts bedeuten.

Politische Dehersicht.
Katholische Arbeiter - und Zentrumspolitik .Im ultramontancn Ulmer BolkSb . findet sich unterder Ueberschrijt „Teuerung und kein Ende " folgenderNotschrei eine« „Arbeiter«" :

Wir stehen gegenwärtig in einer Zeit , der dieüberall hervortretend « Teuerung ihren Stempelaufdrückt. Lebensmittel und Mietpreise steigen ge-gentvärtig ganz gewaltig . Zwei Gegenständ«sind e«, die die größte Verteuerung erfahre » haben :Fleisch und Miete . Wenn irgend etwa« Verbitte- ,rung in der Masse de« Volle« erregt , ja erregenmutz, so ist e« ohne Zweifel dt« enorme Steige -rung der Fleischpreise , die es bald keinemArbeiter mehr ermöglicht , sich di« unbedingt notwen»dig« Fleischkost zu verschaffen . Rechnet man nocheinen Aufschlag der sonstigen Nahrungsmittel feit demJahre 1904 : Kartoffeln im Durchschnitt 20 Prozent ,Butter 10 Proz . usw ., so ergibt sich, daß die Arbeiter¬
schaft heute einen 15 bi « 20 Prozent höherenGeldbetrag für die notwendige« Nahrungsmittel ;ausgeden muß , als in den Jahren 1600 bi« 1604. Ne¬ben der Steigerung der Fleischpreise tritt allenthalbeneine Erhöhung der Mietpreise in die Erscheinung, z. B.sind in den Vororten Berlin « in den letzten 4 Jahrendie Mietpreise um 12 bi« 30 Proz . gestiegen. So wiedie Verhältnisse für die Masse de« Volkes bezüglichder Lebenshaltung heute sind, könne » sie nicht bleibe«.Wie würde es aussehen, wenn nicht die Arbeiterschaftes zum großen Teil verstanden hätte , mit Hilfe ihrerOrganisation die Einkommensverhältnisse zu ver¬bessern . Die jetzige Zeit der Teuerung weist uns vonneuem darauf hin . Darum Arbeiter , tretet ein in die

christlichen Gewerkschaften .
Dieser Notschrei charakterisiert zunächst die Stim¬mung, wie sie jetzt allenthalben in den Kreisen der vomZentrum betrogenen katholischen Arbeiterschaft heischt .Tclbstvcrsiüiidiich kann der Eintritt in die christlichenGewerkschaften hier nicht helfen, denn diese christlichen

Gewerkschaften teilen mit dem Zentrum die Schuldan dem Betrug , de»» die katholischen Arbeiter zum Opfergefallen sind . Tic christlichen Gewerkschaften haben die
agrarische Zentrumspolitik gefördert und unter --
stützt . Was nützen alle Lohnerhöhungen, wenn dieselbendurch politische Maßnahmen , beispielsweise durch

höhere Lebcnsmittelpreise inhibiert werden ? Der Kampfmuß gegen di« agrarische Politik , also vor allem
auch gegen da» Zentrum geführt werden. Arbeiter -und Zentrumspolitik siud Gegensätze , di« sich nicht übe»brücken lassen .

badische Politik .
Mtramonfttne Doppelmoral . „Am Sonntag feiert« der Karlsruher katholisch « Man .nervereiu „Badenia " im Stadtteil Mühlburg sein Sttf -

tungSfest. Bei dieser Gelegenheit wurden zwei politischeReden gehalten und zwar vom Kaplan Knebel unddom Geistl. Rat Wacker . Herr Knebel forderte zumBeitritt in die christlichen (soll heißen katholischen )
Organisationen auf . Dabei ftchrte er u. a . folgende«au«:

Was aber für den Arbeiter gilt , gilt auch für an -
dere Stände , in denen der Kampf zwischen Glaube und
Unglaube schärfer herdortritt . Blonder « gilt e» zu»
zeit für den Lehrerstand . Unter allgemeiner , oft
stürmischerZustimmung behandelte der Redner hieraufdt« nettesten Vorgänge in der badischen Lchrerwelt .Wäre der liberale Lehrerverein ein« rein wirt¬
schaftliche, unparteiische Vereinigung auf christ »
lichem Boden, dann würde er s» wenig, wie die
christlichen Gewerkschaften jene auSschlietze« , di« ko«,
feffionellen Vereinen angehörenl (Sehr richtig !) Aberwie weit « an hier schon gekommen sei, da« lehre eine
(auch vom Bad. Beob . gebrachte ) Lehrerstimme in der
sezialdemokratischenVolk « stimme , welchedie Lehrerschaft für die Sozialdemokratiereklamiere und nur von der DozialdemcckratieHeil erlvarte für de« zum Proletarier herabgedrücktenLehrer . (Hört ) ) Und dazu schweigt trotzmehrfache » Anfforderunge« die liberale Lehrer -
presse ! (Hört ! hört ! ) Warten wir ab, wa4 die
Staatöbehird « daz« sagt ! W i r können dazu nichtschweigen ! ( Stürmische Zustimmung !) Man willden Kindern christlicher Eltern seiten« solcher Lehrerin der Schule ihr heiligste« rauben und sie rrrrfhetzeu.Wir protestieren gegen solche Lehrer !
(Stürmische« Bravo !) Wir fragen : Passen denn
solche Sichrer in di« Simnlianschnle , die doch katho¬lischen uad protestantischen Religionsunterricht gibt ?(Stürmische« Rein ! ) Ja « » ist weit gekom¬men im badischen Staat . Katholische Flick,und Kinderschulrn werden peinlich kontrolliert , weil
katholisch« Schwester« in ihnen arbeiten ; de« So¬
zialdemokraten unter den Kehrern läßt man
gewähren ! (Heiße Zustimmung. ) Da « Annenwir nicht dulden. Der katholische Mann kann e» ver¬
langen . daß seine Kinder einstweilen noch in christ¬
lichem Geist unterrichtet werben ! (Donnernde Zuftim -
mung . ) Der Anstrich sozialen Mitgefühl «, den sichjener Lehrer gebe , diene nur der Verhetzung und ver¬kenne absichtlich , wa- da« Christentum getan seit sei¬nem Eintreten in die Welt. Redner sagt dies offenheraus : man möge ihn Denunziant nennen ,wenn cs beliebe; er fürchte diese« Vorwurf nicht.

Herr Knebel ist allerding« ein D e n u nz i a n t ,denn er denunzrert « die Lehrer bei der Staats¬
behörde , die sich zur Sozialdemokratie bekenne «. Die
„heiße Zustimmung", die Herr Knebel für seine De¬
nunziation bei seinen Zuhörern fand, ändert an der Tat¬
sache, daß Herr Knebel rin Denunziant ist, nicht».Nach Herrn Kriebel sprach Herr Wacker . Die Redeliegt noch nicht in ihrem vollen Wortlaut vor, wir kön¬nen deshalb vorerst davon absehen , un« darüber zuäußern . Zmn Schluß wurde von der Versammlung fol¬gende Resolution angenommen:

Die heutige Zentrumsversammlung im Dreilinden -
saale zu Karttruhe -Mühlburg spricht ihre Entrüstungan « über die empörende Hetze der Groß -
blockpresse gegen den Abgeordneten Oberamt «-
richter Witteman » in Donaueschingen. Di« Ver-
sammkrrng erbtickt hierin in erster Linie die traurigeFortsetzung de« Versuch«, da» verfassungs¬mäßige Re cht de« ans dem Boden der Zen - ^
trumspartei stehenden Teil« der Beamten zufreier politischer Betätigung durch
Einschüchterung und persönliche Ber -
dächtiguug einzuschränkrn . Die Bersamm .lang weist diese Hetze entschieden zurück uad
versichert den Abgeordneten OberrnntSrichter Witt »mmm ihrer Hochachtung und Verehrung .

Also erst denunziert man die sozialdem .Lehrer bei der Staatsbehörde und fordert diesezum Einschreiten gegen di« soziald. Lehrer auf ,wenn st« von ihrem verfessungsmätziz gewährleistetenRecht der freien , politischen Betätigung ihrer soziald.Ueberzeuguug Gebrauch machen sollten, und dann pro¬testiert man , mit Entrüstung natürlich , über den
Versuch , da« verfassungsmäßige Recht der politischenBetätigung der auf dem Boden der ZentrumSpartei
stehenden Beamten einzuschränken . Die letztereBehauptung ist eine offenkundige Unwahr -
heit . Kein nichtultramontane « badische« Blatt hatauch nur im entferntesten den Versuch gemacht , durch
Einschüchterung oder persönliche Verunglinrpfung die
freie politisch « Betätigung von Beamten, di« der Zen¬trumspartei a«gehören, einzuschränken. Dies« politischeKampfcsweise ist ein P r i v i 1 eg i « m de« Z e n t r u m »und seiner Presse . Herr Knebel hat wenige Stun¬den, bevor dies« Resolution angenommen wurde, den Be»such gemacht , durch Einschüchterung und Denunzia -t i o n da« Recht der freien politischen Betätigungsoziald. Beamten nicht nur einzuschränkrn, sondern ge¬radezu zu verbieten . Was den ObermntSrichterW i t t e m a n n betrifft , so ist und bleibt da«, wa» gegenihn geschrieben wurde, wahr . Herr Wittemann hateine sehr kompromittierende Rolle in derGaisertaffär « gespielt. S» ist ein ebenso echte» all»

schlechtes jesuitische « Manöver , wenn jetzt von
Zentrumsjeite die Sache so darzustellen versucht wird ,als ob das , wa« gegen Herrn Wittemann in der nicht-ultranwntanen Presse geschrieben wurde, ein Versuch der

Beschränkung der freien Ausübung politifchLr Recht«fei. Niemals ist auch nur andeutungsweise in dieserRichtung etwa« gegen Herrn Wittemann wahrendder Preßkampagne über die Gaisertafsare geschrieben»der behauptet worden . Wo« in dieser Resolution steht,ist « ine Erfindung zum Zweck« der Täuschungüber offenkundige nachweisbare -Tat¬
sachen . Di « ganze Unehrlichkeit der Kampfe»,
weise de« Zentrum « dokumentiert sich hier wiü >er ein¬mal . Erst denunziert man Beamte, dt« offen und eh»lich ihre politische Ueberzeuguug bekennenwollen, und dann entrüstet man sich über angeblicheVersuche , die von anderer Seite auf diesem Gebiete ge¬macht worden sein sollen, aber gar nicht gemacht wurden .Und diese Sorte Politiker hat fort und fort Gott »den Himmel , da« Kreuz und da» Ehrtstentu »im Munde , dieweil sie die Unwahrheit verkün¬den und di« politische Ehrlichkeit mit Faust schlagentraktiere «.

Mögen sie ihre » Wittemann hochachten undverehren so lange sie wollen , darum beneidet sie niemandAber verlangen kann man, daß di« Wahrheit nichtin so unverschämter Weise malträtiert wird , wie es hiergeschehen ist.

Unterstellung der badischen Staatseiscnbahne »unter das Finanzministerium.
Wie die Bad . Presse gestern zu berichten wußte , stehe»einige wichtige Aenderungen in der Organisation der

oberste« Staatsbehörden bevor. Insbesondere soll dirobere Leitung de « Baue « und der Betrie¬bes der Staatseisenbahnen , sowie die
Oberaufsicht über die Privatbahnen aus der
Kompetenz de» Ministerium« de« Großherzoglichen Hau-se« und der auswärtigen Angelegenheiten auSgeschiedenund dem Finanzministerium übertragenwerben .

Der Grund für dies« bedeutsame, untrrUmstän »den sehr folgenschwere Aenderung wird darinerblickt , daß, nachdem die Tarifreform aus absehbareZeit in ihren Grundzügen erl^ )igt sei, bedeutsame Ve»Handlungen mit anderen Eisrnbahnverwaltungcn und
Regierungen künftig nicht mehr stattsinden. Dagegenwird von maßgebender Stelle gewünscht , daß di« Ren¬tabilität unserer Staatkbahnen wenigsten « insoweitg e st e i g er t wird, daß Dotationen au« dem allgemeinenStaatShaurhalt an die EisenbahnfchuldenlklgungSkafs «
überflüssig werden. Zu diesem Behufe ist mander Ueberzeuguug, daß e« sich empfehle , da» Eisenbahn¬wesen dem Finanzministerium zu unterstellen .Herr Honsell , der neue Leiter de» Finanzminist «,rium « beabsichtigt zwar ( I) die Wünsche der Eise«,
bahnbeamten und -Arbeiter hinsichtlich ihrer Bezüge,ihrer Arbeit«, und Ruhezeit einer wohlwollendenPrüfung zu unterziehen, dabei aber auch dl« Frageeiner etwaigen allmählichen Beschränkung der
Beamtenzahl gründlich zu erwägen. In der
Generaldirektion wie in de» BezirkSstellrnsolleneinige wichtige Personaländerunzen , di«
sich schon seit einiger Zeit notwendig gemacht, nunmehrzur Durchführung gebracht werden. Bei den Eisen¬bahnbauten soll eine gewisse Sparsamkeit betätigt ,namentlich bei den großen Bahnhöfen von der
bisherigen „Großzügigkeit "

abgesehen und die
Anforderungen mehr de« „faßbaren Bedürf -n ir " anzepaßt werden. Unter strenzer Beachtung des
Etatgesetze« will Herr Honsell auf di« Vermeidung von
Kreditübcrschreitungen hinwirten , aber dem Landtag lnder nächsten Session ein« Novelle zum Etatgesetzvorlegen, welche bezüglich der Budgetaufstellung, b-
Kveditübertragnngen und de« Budgetvollzug» der ß '&rart de» Eisenbahnbaues Rechnung tragen soll.Die Ernennung Honsell« zu» Finanzminister hatals» eine viel tiefergehende Bedeutung, als zunächst aw>
genommen wurde. Unser« badische StaatSbureankrati «hat sich mit ihrer famosen „Sparpolitik" und mit ihrer
Bureaukratenwirtschaft im Eisenbahnwesen so gründlichfestgefahren, daß » an nur noch durch eine „ Radikalkur"
glaubt , aus dem Dilemma heran»kommen zu können . InHerrn Honsell glaubt man de» „parken Mann "

go-
funden zu haben, welcher dem Dchleickrian der Buren »
kratenwirtschast , wie er namentlich im Eisenbahnbau sichherau »gebildet hat , ein Ende machen kann. Wir werben
morgen ausführlich auf da« Programm de« neuen
Finanzminister « zurückkommen .

„Lhristkiche" Hegchelet.
Di « christliche» Gewerkschaften find in vielen Fälle «,zumal dort , wo sie nicht aufzukanune» vermögen, weiter

nicht« al< Streikbrecherorganisationen und ihr «
Führer Streikbrecheragente « . Al» solchrrhatfichin Mannheim auch ein gewisser Tremmel beim Hafen¬arbeiterstreik geriert . Ein organisierter Hafenarbeiterhat nu» diesen „christlichen"

StreWracheragrnten nichtübel festgenagelt. Da Tremmel fort und fort bemühtwar , den Kapitalisten Streikbrecher zu liefern , erbot
sich ein Genosse , ihm solch« zur Verfügung zu stellen.Der „christliche" Tremmel beeilte sich, da» günstige An¬
gebot mit folgendem Begleitbrief zu akzeptieren:

Mannheim, 28. Oktober 1808.
Werter Kolleg« !

Deine Karte vom 12. d. SU. erhalten , diene Dir
zur Rachricht, daß sofort t> Kollegen hierher zu mirkommen können. E» müssen die« aber militär¬
frei « , kräftige Arbeiter sei» , denn die Arbeit sti«ine ziemlich schwere. Die Kollegen müssen auch Mu»S im Verband « sein oder sich aufneh¬men lassen , «aderasall» bekommen sie kriF»Arbeit . Also beacht « diese » alle» und schick « «G»gute Leut«, nicht daß wir für die Roten gtz »beiten . Jeder Kollege muß ein Begleit sch« « i »be » mit dem Zahlstellenstempel haben.
Loh« beträgt in der ersten Woche Mi . 4 .20 und da«DMk . 4.80 i» Tag . Di« Leute sollen sich direkt in mch»
Wohnung begeben . Gib mir gleich Antwort» ob walchhkommen. Sruß Tremmel .

Darauf wurde dem „Arbeiterführer" Tremmel «Mpgeteilt , daß fünf gediente Artilleriston abgeschickt WtM



Diese seien sehr kräftig gebaut und stark, zuvor müß-
ste aber nach Köln , um im Dom da» christliche

Glaubensbekenntnis abzulegen, wa- aber nicht so leicht
tot sich gehen werde, weil die zu Erwartenden auf die
rote Fahne geschworen hätten . Tremmel
möge getrost warten , bik die ersehnten Rausreißcr
rintreffen werden.

Die ultramontane Presse ist ob diesem Hcreinfall

ihres Schützlings und Streikbrecheragenten ganz au? dem

Häuschen. Der Bad . Beobachter rast vor Wut und Ent¬

rüstung über diese „sozialdemokr. Schufterei "' . Dabei

vergißt er ganz, sich über den „TerroriömuS " der „christ¬

lichen" Streikbrecher zu entrüsten , die nur dann Streik¬

brecherdienste für 4,20 Mk . leisten dürfen , wenn sie der

. christlichen
" Streikbrecherorganisation angehören, oder

sich in dieselbe aufnehmen lassen , andernfalls bekommen

sie „keine Arbeit ".
Wie hätte die ultramontane Presse gejubelt, wenn

«in „Christlicher" sich den Spatz mit einem frei Or¬

ganisierten erlaubt hätte . Freilich, um Streikbrecher¬

dienste hätte eS sich dabei nicht handeln können , denn

solche werden von frei organisierten Arbeitern nicht

geicistet. Der Beobachter hätte klüger getan , auch über

dieses heitere Geschichtchen. den Mantel der Verschwie¬

genheit zu decken , wie er eS immer tut , wenn ihm etwas

unangenehm ist.

Deutsche Politik .
Tie Raritätenkammer des Monarchismus .
Harden berichtet in der neuesten Nummer der Zukunft

u. a. die folgende Aeutzerung des Fürsten BiSmarck
über Wilhelm I . : „ . . . der alte Herr war zuver¬

lässig , Gentleman . Sie können sich vorstellen , wie sel¬
ten das in dieser Sphäre ist .

"

Das Charakterbild Wilhelms l . schwankt in der Äe-

schichte . BiSmarck hat nie böses von ihm erfahren , hatte

also alle Ursache , gut über ihn zu reden. Mag man also
darüber zweifelhaft sein, ob Bismarcks Urteil über ihn

zutrifft , so hat das Urteil , das der erste Reichskanzler
über die Sphäre des MonarchisniuS im allgemeinen ge¬

fällt hat , doch sicher als ein objektives und sachkundiges
seine Geltung . Wer die Denkwürdigkeiten Hohenlohes
kennt, kann auch nicht daran zweifeln, daß dieses Urteil

auf Erfahrung beruhte.

„Na , Podchen, wir beide bleiben ? Was ! ?"

Mit diesen Worten soll, den Hamburger Nachrichten

zufolge, Wilhelm II . Herrn v. Podbielski bei seinem letz¬
ten Jagdbesuche begrüßt haben.

„ Podchen " ist bis jetzt noch geblieben. Wie lange er

noch bleiben kann , ist eine Frage , deren Beantwortung
nicht allein von Wilhelm II . abhängt.

Eine Kanzlerkrisis.
soll, bürgerlichen Blättermeldungen zufolge, im Anzuge
sein . Pod sucht seinen Kollegen Bülow mit in den

. Sturz " hineinzuziehen. Es ist wahrscheinlich , daß ihm
dies gelingt . Ob Pod , ob Bülow, „der Kurs bleibt der

alte " . Der wird erst geändert , wenn einmal der

Reichstag ein M a ch t w o r t spricht . Bis dahin hats
leider noch gute Wege .

Bo « Hofe Wilhelm - II.
« zählt der Graf Reventlow in seinem soeben erschienenen
Werke : Wilhelm U . und die Byzantiner u . a . folgendes :

» US deS Kaisers Gabe der schnellen Auffassung folgt mit

einer gewissen Notwendigkeit, daß ihr Besitzer mit der

Feit glauben mutz , er beherrsche alle

Zweige de » Wissens von Grund aus . Bei

dem Monarchen wird die Gefahr insofern noch viel grö¬

ßer , als ja seine Umgebung keine Gelegenheit versäumt ,

ihm den Glauben beizubringen . In den ersten Jahren

seiner Regierung war man sich bei Hofe sogar über eine

Arbeitsteilung einig geworden, vielleicht aus

Kameradschaft und damit jeder sein Bhzantiner -Scherf-

lein beitragen könne . Tat da der Kaiser einen Aus¬

ruch , so murmelte er auf der einen Seite „Ganz
riedrich der Große " ; tat er einen zweiten, so

murmelte eS auf der anderen Seite „Ganz der

große Kurfürst "
. Sehr viel anders wird es ja

auch heute nicht geworden sein und jedenfalls wird die

» rbeit fortgesetzt , den Kaiser glauben zu machen , daß er
Immer gerade den großen Männern und Geistern ähnelt ,
die er, wie man weiß, bewundert.

Wer begnadigt wird !
Die Düsseldorfer Strafkammer hatte im April den

Kaufmann Fritz Wehrhahn in Neuß, einen einflußreichen
Führer der rheinisch en Zentrumspartei ,

wegen Stimmrnkaufs bei der Stadtverordneten¬

wahl zu 1 Monat Gefängnis verurteilt , und das

Reichsgericht hatte dieses Erkenntnis als unanfechtbar
anerkannt . Diese Gefängnisstrafe ist im Gnaden¬

wege in eine Geldstrafe umgewandelt wor-

den . Wehrhahn ist vielfacher Millionär .
Den Kommentar zu dieser Mitteilung kann sich jeder

Leser unseres Blattes selbst machen .

Dem „Verdienst" de« Kronenorden.
Kürzlich teilte der RetchSanzeiger amtlich mit : „Dem

Hoffris ( ui Peter llrdcliano in Wien ist der König¬

lich« Kronenorden vierter Klasse verliehen worden.
"

Welche Verdienste, die diese Dekorierung durch Wil¬

helm II . erforderten , hat der Wiener Hoffriseur sich um

Preußen und das deutsche Reich erworben ? Höre und

staune, Welt : er hat einmal die Frau deS ältesten

Sohnes Wilhelms II . frisiert . —

Huslancl
Bus der französischen Deputiertenkammer .

P a r i S , b . Nov . Die heute im Parlament verlesene

Erklärung der Regierung weist zunächst darauf

hin , daß das neue Kabinett nicht aus einer parlamen¬

tarischen Krise hervorgegangen sei , sondern daß der Ge¬

sundheitszustand deS bisherigen Ministerpräsidenten Sar -

rien , der längerer Ruhe bedürfe, die Bildung des neuen

Kabinetts veranlaßt habe . DaZ kürzlich beftagte Land

hat seinen Willen dahin kund gegeben , daß das Werk der

Reformen beschleunigt werde. Da unsere auswärtige
Politik dem von den Wählern erteilten Auftrag ent¬

spricht , ist sie von vornherein bekannt. An dem Willen

des Landes , den Frieden und zwar einen würde¬

vollen Frieden aufrecht zu erhalten , ist

ebensowenig eine Aenderung eingetreten , wie darin , daß

eS andauernd die republikanischen Einrichtungen fordert .

Der Friede der zivilsierten Welt gründet sich auf die

Stärke der Heere. Wie könnten wir aber mit eigenen

Händen unser höchstes Gut , unsere Unabhängigkeit zer¬

stören ? Bis zu den glücklichen oder unbestimmten Ta -

gen, wo daS Regime, das jetzt die Beziehungen der Völ¬

ker regelt , wird geändert werden können , muß eS unsere

erste Pflicht gegen das Vaterland sein , nicht zuzulassen,

daß eS in igrend einem Bestandteil seiner Verteidigungs¬

kraft geschwächt werde. Unsere internationalen Einver¬

ständnisse sind ein wichtiger Teil dieser Verteidigungs¬

kraft . Während wir eS uns angelegen sein lassen wer¬

den, unsere Beziehungen zu allen Regierungen aufrecht

zu erhalten und zu bessern , wird es unsere Sorge sein,

ein Bündnis , das von beiden Seiten im Interesse
des Friedens geschaffen wurde, ebenso die F r e un d -

schäften , die wir haben, und auf die Probe

st eilen könnt en , aufrecht zu erhalten und weiter

zu entwickeln . Im übrigen wird unsere Diplomatie , von

der wir wollen, daß sie republikanisch sei, sich

daran erinnern , daß eine offen befolgte Politik der Ge¬

radheit von entscheidendem Gewicht in der Wagschale
der Meinung Europas fein kann und daß keine Regie,

rung sich künftig dem wird entziehen können, damit zu

rechnen . Im Innern wird unser Handeln nicht weni¬

ger klar sein, die Demokratie cndgiltig in ihre Re¬

gierung einzusctzen , sie so zu organisieren und zu regeln ,
damit sie dahin gebracht wird , sich in der Ausübung der

Gewalt selbst zu mäßigen . Das sollte das Ziel aller

Republikaner sein. Ehe man philosophiert, muß man

überhaupt sein und deshalb wollen wir unsere militäri¬

schen Kräfte aufrecht erhalten , um allen Möglichkeiten

begegnen zu können. Der Kriegsminister wird demnächst
eine Vorlage , betreffend die Cadres und die Effektivstärke

einbringen zur Pollen Ausnützung der Rekrutierung , wei¬

ter einen Gesetzentwurf über die Beförderung der Offi -

ziere. Die Disziplin zu sichern verlangen wir , daß sie

von oben kommt. Die Militärdienstzeit muß eine Her *

längerung dek Schulunterrichts sein .

Weiter soll unverzüglich die Aufhebung der

Kriegsgerichte vorgeschlagen werden , Verbrechen
und Vergehen der gemeinen Rechtes kommen vor daS

Gericht deS gemeinen Rechtes; das Disziplinarverfahren
wird mit allen Garantien umgeben werden. Weiter

wird die Schaffung deS Ministeriums der Ar¬

beit angekündigt. Die Negierung sei fest entschlossen ,

die allgemeine Versicherung für die Ar¬

beit er durchzuführen. Weiter wird eine. Reform der

Berufsvereinigungen , deS Vereinswesens , Verstaat¬

lichung und Staatskontrolle der Eisen¬

bahnen , scharfe Handhabung der Gesetze bei

Steuerunterschlagungen und endlich die Vor¬

lage , betreffend die progressive Einkommen¬

steuer , angekündigt. Die Erklärung schließt mit dem

Versprechen, daß die Negierung gewalttätigen Unterneh¬

mungen die Schranken des Gesetzes entgegcnstellen werde,

von dem Wunsche beseelt, eine Politik der Beruhigung

zugleich mit einer Politik der Tat durchzuführen . — In

der dichtbesetzten Deputiertenkammer verlas der Mini¬

sterpräsident die Erklärung , die mit lebhaftem Beifall

aufgenonimen wird . Hierauf wurde eine Tagesordnung ,

die die Erklärung billigt, mit 295 gegen 06 Stimmen an-

genommen.

Km der Partei.
S . P. Offenburg , 6 . Nov . Wir machen die Partei¬

genossen schon jetzt auf die am nächsten SamStag
Abend in der Kopfhalle stattfindende Volksversamm¬
lung aufmerksam. Genosse Weißmann wird über

die Lebensmittelverteuerung und Genosse Ad . 9 1 d über

das neue Krankenhaus sprechen. Genossen , sorgt für
einen starken Besuch der Versammlung . Die Gewerk¬

schaften mögen ihre Versammlungen für SamStag auS-

fetzen.

Gewerkschaftliche JiMer&fitifpiif .
Lahr, 4. Nov . D i e Lahr . . rtilarbeiter

sind nunmehr in den Ausstaud p . • \ ", , Die Prinzipale
haben nicht das geringste Entgegenlommen gezeigt ; mit

dem Gauleiter zu verhandeln , wurde rundweg abgelehnt.

Da sich auch die in beiden Streikfirmcn in Betracht kom¬

menden christlich organisierten Arbeiter mit den übrigen

solidarisch erklärt haben, erreicht die Zahl der Streiken¬

den 159 . Unorganisierte sind nur 7 vorhanden in der

Firma Kiefer , Sckwab und Scholder. Kurz vor Tores¬

schluß haben sich die Lahrer Textilfabrikanten schleunigst

auch organisiert , und drohen nun mit Aussperrung der

anderen hiesigen zwei Geschäfte dieser Branche, um so

den Kampf zu einer großen Machtentfaltung auSwachsen

zu lassen .
Wir sollten meinen , Lahr wäre nicht so groß, daß sich

die aussperrungsgelüstigen Herren bei ihren hiesigen

Kollegen , welche in dieser Frage noch recht ftisch« Er¬

fahrungen gemacht haben, diese vorher einmal mitteilen

zu lassen . Aber der Herrenstandpunkt muß auf alle

Fälle gewahrt werden, der Arbeiter darf nichts fordern
und wenn ihm die Teuerung noch so sehr die Kehle zu¬

schnürt. Die Fabrikanten wollen den Kampf, der Lahrer

Arbeiterschaft kann eS nur recht sein, die Kollegen und

Kolleginnen stchen treu und unerschrocken zusammen und

sehen dem Kampfe ernst und ruhig entgegen. Sie haben

nichts zu verlieren . Haben sie seither gehungert und ge¬
darbt in der Frohn der Fabrik und der Atmosphäre des

Wollstaubes, werden sie es auch einmal in der frischen

Luft fertig bringen . 160 Arbeiter stehen im Streit , die

Betriebe stehen still .
Noch aus allen den zahlreichen diesjährigen Kämpfen

ist in Lahr die Arbeiterschaft erstarkt hervorgegangen,

noch kein Jahr hat uns so gute Früchte gezeitigt, man

bedenke : 500 gewerkschaftlich Organisierte zu Beginn

des Jahres , jetzt über 1000 ! Mögen die seither schlecht

genug entlohnten Textilarbeiter auSharren , wie ein

Mann ; die gesamte Arbeiterschaft steht auf ihrer Seite .

Die Anssi ' errnng der Mannheimer Gipser staut
ab . Die „Christlichen " haben nur HO ihrer Getreuen unter¬

bringen be -w . heranziehen können . Die Unternehmer
sahen mehr und mehr ihren Schaden ein und traten da¬

her zum guten Teil in tarifliche Abmachungen mit der

Gewerkschaft ein . Cs sind jetzt nur noch 80 Gipser auS-

gesperrt, von denen ein Teil überdies auswärts Be¬

schäftigung gefunden hat . Die Polizei benützt diesen

Kamps , um zu zeigen , daß sie auch unter dem neuen

Polizeidirektor sich als Schützerin der Unternehmer-Inter¬

essen fühlt. Auf die bloße Angabe von „ Christlichen "

hin, daß ankommende Streikbrecher von Streikposten am

Bahnhof bedroht seien, übrrnahnien Polizeibeamte Freitag
Abend den Transport zugereister „Christlicher " per

Straßenbahn . Der Schäfer- Geist ist in Mannheim also

noch nicht tot .

Badtrcbe Chronik .
Freiburg .

5. November .

— Am Sonntag tagte im Freischütz die Sitzung des

Gesamtvorstandes deS Kreiswahlvereins für den fünften

badischen Wahlkreis . AuS dem Tätigkeitsbericht des

Kreisvorsitzenden ist zu entnehmen , daß im letzten

Quartal an drei Orten Volksfreundfilialen gegründet
wurden . Auch für die Ausbreitung der Organisation
wurde stets gearbeitet . An einzelnen Orten galt eS ,

da« Bestehende zu befestigen. Wenn wir in unserem

Wahlkreis auch schwer zu arbeiten haben, so geht «S bei

energischer Agitation doch vorwärts . Genosse F a h r n e r

erstattete dann den Bericht von der Vorsitzenden -Kon -

ferenz in Mannheim . ES wurde u . a . auch die Vertei¬

lung deS VolkSkalenderS und die Abhaltung einer An¬

zahl von Volksversammlungen geregelt. Nach drei¬

stündiger Dauer konnte der Vorsitzende die anregend ver¬

laufene Sitzung mit der Mahnung , in der bisherigen

Weise weiter zu arbeiten , schließen . Vertreten waren

8 Orte . Zwei Orte , wo Organisationen bestehen , waren

entschuldigt.

Deuffchneurenth , 4 . Nov. Am 8. November er¬

eignete sich am hiesigen Orte ein bedauerlicher Unglücks¬
fall . Die Ehefrau des Brunnenmachers Albert Stöber
verlor beim Herausnehmen des Dungs au< der Abort¬

grube das Gleichgewicht , fiel in die Grube und ertrank,
da nicht gleich Hilfe zur Stelle war . Wiederbelebungs¬
versuche blieben ohne Erfolg . Ti « Familie wird all¬

gemein bedauert.
Bruchsal , 5. Nov . In Karlsdorf feierten die Ehe¬

leute Zimmermeister und Wiesenaufseher Philipp Peter

Huber das seltene Fest der diamantenen Hochzeit.
Btllingen , 5 . Nov. Die Jahrhundertfeier der Stadt

Villingen findet nunmehr am 22. November statt.

Kofiheater.
Da » erste Gastspiel der bekannten italienischen Sän -

aerin Francrschina Prevosti hat uns eine glänzende

Aufführung der Vertuschen Oper : violett « (La Traviata )

gebracht, tzrl . Prevosti ist Virtuosin im großen Stile ,
wenn auch vielleicht nur Virtuosin . Die Gesangs¬

technik ist auf daS feinste ausgeklügelt ; die langjährige
Routine hat dazu beigetragen, daß die Paraderollen der

Künstlerin in keiner Weife zu Beanstandungen Ver-

«nlassung geben ; die Sängerin war zudem gestern vor-

trefflich disponiert und so war ihr Erfolg ein unbestrit¬
tener . Da der Inhalt der Oper, die vor 5 Jahren zum

erstenmale in Karlsruhe gegeben wurde , unseren Lesern

nicht allgemein bekannt sein dürfte , sei ihr Inhalt kurz

wiedergegeben.
Bei Btoletta Valerh in Paris , einer gefeierten

Schönheit der Halbwelt , die als die Kameliendame nach
Ihrer Vorliebe für die Blumen bekannt ist , hat man sich

zu einem Feste vereint . Unter den jungen Männern

tagt besonders durch glänzende Eigenschaften des
Geistes und Körpers Alfred Germont hervor , der eine

verzehrende Leidenschaft für Violetta gefaßt hat . Er

wiiw ihr als glühender Verehrer vorgestellt und bittet

£ nach fröhlich verlaufener Tafel um den nächsten
nz, als sie plötzlich, von einem Herzkrampf befallen,

aqwunaen wird , sich zurückzuziehen und fcrnzuhalten .
Mit Alfred allein zurückgeblieben , während die andern
»um Tanz eilen, bekennt ihr der junge Mann seine Liebe

m Worten und in einer Weise , die ihr bisher fremd war ,
«nd ihr tiefstes Herz wird davon betroffen. Sie ermahnt
tzbn, von ihr abzulassen, aber sie ist doch selbst zu sehr von

Ihm gefangen genommen, um ihn auf Nimmerwiedersehen
aehen zu heißen. Sie überreicht ihm die Kamelie von

ttrer Brust , deren Verblühen ihm daS Zeichen seines
Wiederkommen» sein soll, so daß der Beglückte sich schon
«m andern Taae wieder nahen darf. ES ergreift sie,
Nachdem sich Alfred frohen Herzens mit dieser Hoffnung
entfernt hat , ein tiefes Weh über ein verlorenes Leben,
welches zum erstenmal vom Strahl reiner Liebe erhellt
worden war und ergreifend gibt sie ihren Empfindungen
» ukdruck, so daß Alfred von der Straße herauf mit ihr
«Instimmt.

Nach einem Landgute in der Nähe von Paris hat

Alfred feine Liebe geflüchtet. Dort verweilt er mit der

Dame seines Herzens, wird aber aus der Sorglosigkeit,
in der ihm die Tage schwinden , durch die Mitteilung deS

Kammermädchens Annina , daß die Not im Hause einge¬

kehrt sei , jäh ewporgerüttelt . Die Herrin hatte be¬

fohlen, alle Wertsachen und alles Entbehrliche in Paris

zu Gelde zu machen , um die notwendigsten Bedürfnisse
deS TageS zu bestreiten. Er eilt sofort selbst nach der

Stadt , um alles zu ordnen, aber inzwischen hat sein
Vater den Aufenthalt des verschwundenen Sohnes ent¬

deckt . Georg Germont erscheint bei der Kameliendame,
um den Sohn aus ihrer Verstrickung zu befreien. Er

fordert ihre Entsagung des GlückeS seiner Tochter wegen,
die verlobt sei und deren Verlobter ViolettaS wegen

S
lurücktreten werde. Violetta überwindet sich im schwel¬
ten Kampfe, sie verzichtet in die Hände GermontS und

nimmt nach dessen Entfernung einen wehmütigen herz¬
ergreifenden Abschied von ihrem zurückgekehrten Alfred,
ohne sich näher zu erklären . Sie geht und übersendet
von der nächsten Straßenecke dem Geliebten einen Brief ,
den sie schon vorher, gleich nach der Entfernung Georg
GermontS , geschrieben hatte , der Alfred die Notwendig¬
keit ihrer Trennung und ihren Verzicht mitteilt .

Alfred unterbricht sich schon bei der ersten Zeile,

droht zusammenzusinken uno findet sich in den Armen

seines zurückgekehrten VatcrS , der dem Sohne Trost und

Mut zuspricht. Schmerzdurchwühlt am Schreibtisch Vio¬
lettaS niederfallend , erblickt er dort ihre Einladung zu
der Halbweltdame Flora . In sinnloser Verzweiflung
nimmt er an , daß Violetta ohne sein Wissen dorthin

geeilt sei . Er stürzt hinaus , ohne weiter auf seinen
Vater zu hören, um die ihm angetane Schmach zu

rächen.
Bei Flora veranügt sich in Lberschäumender Lust ein«

heitere Ballgesellschaft . Alfred erscheint in ernster, ge-

messener und ablehnender Haltung , gespannt daS Er¬

scheinen ViolettaS erwartend und zerstreut sich zunächst
mit dauerndem Glück im Spiel . Violetta tritt am Arme

Baron DouphalS ein und sieht erschreckt den am Spiel

beteiligten Alfred, der sie anscheinend gar nicht bemerkt,
sie jedoch durch kränkende , auf sie bezügliche Aeutzerungen
verletzt. Es wird zu Tisch gebeten, die Anwesenden ent¬

fernen sich in den Speisesaal und Violetta kehrt zurück,
von Alfred gefolgt, den sie darum gebeten hat . Sie

fleht ihn an , da» Hauö zu verlassen, da ihn Gefahr be-

drohe. Er sagt e» zu, wenn sie ihm zu folgen bereit sei .
Als sie die» unter der Mitteilung verweigert , daß sie

jemandem einen heiligen Schwur geleistet, der ihn mit

vollem Recht zu fordern habe, erfaßt ihn die maßloseste
Eifersucht. Er ruft die ganze versammelte Gesellschaft
herbei, bezeichnet Violetta vor allen als eine erbärmliche
Dirne und beschimpft sie in erniedrigendster Weise , in¬
dem er ihr die vorhin im Spiel gewonnenen Kassenscheine
ins Gesicht wirft , und sie damit für ihre Liebe bezahlt.
Seine dieser schwersten Beleidigung auf dem Fuße fol¬

gende tiefe Reue wird durch seinen eintretenden Vater ,
der Violetta in Schutz nimmt , noch verstärkt. DaS kör¬

perliche Leiden ViolettaS , ihre Lungenerkrankung, wird
unter Schmerz und Sorge nur zu einer um so schnelle .

Entwicklung gebracht.
Violetta ist nach dem Vorgänge im Hause Floias

schwer erkrankt. Der Arzt gibt ihrem Leben nur noch

wenige Stunden . Sie nimmt herzbewegt Abschied voni

Dasein , als im herben Kontrast die Jubeltöne deS Karne¬
val» draußen durch das Fenster zu ihr dringen . Da

öffnet sich die Tür , eS ist Alfred, der von seinem Vater
aller erfuhr und nun yerbeieilt , um jetzt die Geliebte
einem glücklichen Leben entgegenzufiihren. » der er

kommt zu spät und auch sein Vater , oer Violett« auf¬

sucht, da» trotz seiner Vergangenheit edle Mädchen als

Tochter in seine Arme zu schließen , findet Alfred bei

einer Sterbenden .
Wie schon eingangs erwähnt , ließ die - estrig« Auf-

führung nichts zu wünschen übrig . Von den einheimi¬

schen Künstlern bewährten fich di« Herren Jadlow -

k e r und G o r k o m gleich vorzüglich . Herr Jadlowker

hätte in Mienenspiel und Bewegung lebendiger und leb¬

hafter sein können. Die kleineren Rollen waren a gu¬

ten Händen . Da » ziemlich schwach besetzte Haus nahm

an den gesanglichen Schönheiten der Oper freudigen
Anteil und spendete den Künstlern und der Gastin be¬

geisterten Beifall . Herr Kapellmeister Lorentz darf an

dem Erfolg de» Abends fich einen wesentlichen Anteil

zurechnen.
W—n.

jMOncbener Brief .
Die große Bier- und Kunstmetropol« an der Isar

wird schwarz »« waltet und schwarz regiert. Sie
die bayerische Landtags - Majorität schwarz ist,
so herrschte auch bi» vor kurzem im Münchener Stadt -

Parlament die LieblingScouleur de» Obsturanti».

mu». Aber schon schimmern in der dunkle» Grundfarbe

* Konstanz, 8 . Nov. Da» Anwesen de» Joh. N-»,
zu den Drei Lerchen in G e i s i n g r n brannte vollstch^
big nieder. Der Schaden beträgt etwa 24 000 Mk.
ist durch Versicherung gedeckt . Die meisten Fahrnisse s»
wie drei Schweine fielen dem Feuer zum Opfer.

— Die Bahnhoftvirtschaft in Sipplingen , Herrn Au».
Stengel « gehörig, ivurde de» Konst . Ztg . zufolge
Raub der Flammen.

6emcindezeituncf .
Durlach , 5. Nov . Am nächsten Freitag , 9.

sinder hier Gemeinderatswahl statt. Dun.
BürgerauSfchußbeschluß ist die Zahl der EemeinderatA
Mitglieder von 10 auf 12 erhöht, so daß 5 Gemeind»
rate auSscheiden und 7 neugewählt werden.

Konstanz, 5 . Nov . Bei den bevorstehenden Stadt,
verordnetenwahlen geht die Sozialdemokr. Partei in d«
3. Wählerklasse selbständig vor. also ist e -s nichts uiff
dem Kompromiß, da» bürgerliche Blätter meldeten.

K. Muggensturm » 1 . Nov . Der Bau der Lehrerwoh,
nungen war schon einige Jahre daS Schmerzenskindun.
seres Gemeinderats , sowie auch der übrigen Bürgerschgst,
Als nun dieses Frühjahr die Platzfrage geregelt, di,
Pläne fertiggestellt und von der zuständigen Behörde
nehmigt worden waren , konnten dir Arbeiten submissü,
niert werden. Im August wurde mit dem Bau begönne,
und man war allgemein der Ansicht , daß bis längst«-
Mitte Oktober der Bau unter Dach gebracht ist.
als anfangs September die Maurerarbeiten so weit gr,
diehcn waren und der Bau auf Sockelhöhe dastand,
teu die Arbeiten , weil der Schienenlieferant die Schien,

nicht beibringen konnte. Wer ist nun schuld, daß
Arbeiten von Mitte September bis vor ungefähr
Tagen am Hauptgebäude darniederlagen ? Niem,
anders als unser verehrlicher Herr Bürgermeister ,
mit - samt dem Gemeinderat . Statt die Schienet

lieferung auch zu submisstonieren, hat der Gemeinde
den unverzeihlichen Fehler begangen, dieselbe dem Her

Bürgermei st er zu übertragen , oder a!

der Herr Bürgermeister hat dem Gemeinderak die

so mundgerecht gemacht, daß der Gemeinderat ihm

Schienenlieferung übergeben hat , und zwar ohne Ve

trag , da derselbe angab , die Schienen so billig

jeder andere zu liefern . Wir müssen gegen derarti

Geschäftspraktiken de» Herrn Bürgermeisters ganz en

gisch protestieren . Im Voranschlag waren die Schi«!

für nicht ganz zwölfhundert Mark angegcl
und jetzt sollen sie gegen siebzehnhundert Ma

zu stehen kommen . Wer zahlt jetzt daS Mehr und

ersetzt der Gemeinde den Schaden, daß der Bau jetzt i,
den Winter hinein kommt und volle sieben Wochen n

weitergcarbeitet werden konnte? Wir verlangen Aus ,

k l ä r u n g . Der Gemeinderat hat gar kein Recht , dnl,

Lieferungen freihändig zu vergeben . Wo wst

das hinführen ? Das ist einfach skandalös, und ein Bü»

germcister sollte die Finger von derlei Sachen lass,

Als Kaufmann mußte er es wissen , daß ihm vonsei
der Eifenhändler Schwierigkeiten gemacht werden, wen

er einfach die Lieferung von fich weist , denn

guterletzt mußte er doch noch zu einem Händler zeiq

damit er überhaupt die Schienen erhalten hat . Von unsn,

Bürgerausschußmitgliedern verlangen wir aber , daß

Stellung zu obiger Angelegenheit nehmen und ganz

schieden dafür eintreten , daß Mitglieder d « SG ,

meinderatö überhaupt für dir Gemeinde nicht

mehr liefern dürfen . Erstens hat der

nieinderat die Lieferung konkurrenzlos überz,

und zweitens hat der Bürgermeister die Lieferung

halb nicht ausgeschrieben, damit er dieselbe unter

Umständen erhält . Ein Gemeinderat soll zwar

haben, wer die Schienen liefert , dann wurdr >

sagt, dies behält sich di« Gemeind« vor. Die Genie

hat doch kein Hüttenwerk ! Soviel für heute, wir

ein wachsames Auge haben, denn schweigen ist

immer Gold.

Verlammlungsberiehte .
Sänger .

Rastatt , 9. No» . Endlich ist auch das zustenl«
kommen , was sich für Sänger au« der organisierten
beiterschaft geziemt, nämlich ein A r b e i t e r g e s » '

verein . Derselbe führt den Namen Liedess
Es haben die bei der Bildung derselben vorgenoin
Wahlen folgendes Ergebnis gehabt : D . Meliert, 1.

sitzender, Hermann Fries , 2. Vorsitzender , E. Ber,
1 . Schriftführer , Fritz Kaltenbach, 2. Kassierer .
Jäger , 1 . Kassier « , Franz Kleber, 2. Schriftführe
Beisitzer wurden gewählt : Haller , Schäfer,

“

K . Fries und Kiesenwetter. Der Verein zählt 60 ‘

Wir hoffen bestimmt, daß diese Zahl fich noch |
'-

vergrößert und auch die noch in den bürgerlick "

einen mitwirkenden „organisierten" Arbeiter
ihre Klassenlage und ibrr Pflicht besinnen und in

Reihe» eintreien . Hoffen wir , daß sie erkennen , -

» ur als Staffage und als Objekt zur Abhaltuog
Vergnügen für ihre Gegner im Kampf uni»

nützt werden. Drum rufen wir allen uns noch

stehenden Genossen und Kollegen zu : Hinein in d»

beitrrgesangverein LiedeSfteiheitI

lebhafte rote Sprenkel : dal Morgenrot
nunft und der freiheitlichen Entwicklung ist zugl:

den Vertretern unserer Partei in den Magistrat
Gemeindekollegium der Stadt München eingezogen-

wie die Dinge liegen, wird der sozialistische

gedanke , im Kampfe gegen die kompakten M-

deö Zentrums , mit scheelem Blick von
nationalliberalen Kompromißhänsen
lange brauchen, bis die Kommunalverwaltung
deutschen Metropole von ihm durchleuchtet wird.

Vorläufig ist Licht ein seltener Artikel i«

chencr Haushalt . Schildaer Stücklein find an d«

ebenso häufig , wie entwicklung - feindliche Lu

rcien einer profitgierigen Betternpolitik . Hier
den vielen Stücklein dieser Art . Bi» zum Hof

hat es im H e r z e n der drittgrößten Et «dt Deu

noch kein öffentliches , durch Pferd , Dampf-,
zität , Benzin oder dergl . bewegter Verkehrs»

geben. Warum ? Weil die Hauptverkehr -

zwischen der nördlichen und südlichen Stadt .
"

der kgl Residenz vorüberläuft an*

Hofkliquen e» nicht gerne sehen , wenn eine t -

Straßenbahn , etwa nach Feierabend gefüllt mit ,

verstaubten Arbeitern , «n den Spiegelscheiben ■

ftenschlosses vorbeirattert . Die von der Brvölk

und dringend gefordert« Trambahnverbindung
immer nicht „genehmigt" worden. Dafür

„Omnibusse" von morgen» 7 Uhr bi» abend» '

nachher gehört in München «in anständiger 1*'

Bett I — die Passagiere für 8 Pf . pro Person 1

Hoffentlich werden die kgl. daher. Hofrösser

zahlreichen Prtnzenequipagen «ngestcht» der

chener Straßenbild noch ziemlich ungewohnter
ltchen Verkehrsungetüm « nicht scheu. Sonst

leicht die ganze He« lichk«it durch «inen

durch verkehrt « Anordnungen berühmt tv

Verkehr » Ministerium» ». F r a u r nd » » s *

beseitigt werden.
Während die bürgerlichen Parteien in

die» eben erst die erbitterte « Kümpfe um

KonfessionS -Schule zeigten, in jämmerlichrf
zerfallen find, stehe« di« sezialdemokr«
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;r Gemeind,!
elbc dem Hei
it , oder ol
berat die
rderat ihm
ar ohne Be
n so billig
gegen derartij
sterS ganz ei
en die Schic
! ark angegcl
ndert M »
Mehr und

der Bau jetzt «
>en Wochen nich
«erlangen Stuf,
kein Recht , deria
en . Wo wich
öS , und ein BÄ

Sachen Ißjji
ltz ihm vonsech
ht werden, wa
weist , denn
x Händler *efa,
ihat . Von uns»
mr aber , datz ß
en und ganz aö
eder drSGd

iemeinde nicht !
enS hat der #i
aglo » übergchl
>ie Lieferung di
eselbe unter «l«
soll zwar gefq

m wurde, i!
r . Die Gement
heute, wir
chweigen ist

erlebte.^
ch das zustaM«
r organisierten r
&e i t e * 8 e f r
nen Liedessta
itn vorgenon
B. Mellert. i.
der, E. Ben
!. Kassierer ,
, Schriftführers

Schäfer,
in zählt 60 <
[ sich noch 8"
n bürgerlich «" '

Arbeiter WJ
nnen und l«J
sie erkennen ,
zur Abhaltung
npf um« Da
len uns - ochs
; Hinein in

gud der Refidenz .
* Karlsruhe , 6. November.

Glänzender Sieg !
ist glänzend , dieser Sieg , den die fteien

Lasten über die allerchristlichsten Gewerk-
^ vlitterer errungen haben . Er kommt in

n Ziffern zum Ausdruck : Es entfielen auf

kreien Gewerkschaften 2181 Stimmen
^ Christlichen Kartells 821

l freien Gewerkschaften haben eine Zunahme
Mummen um rund »00 zu verzeichnen ; im
^

1A01 entfielen auf unsere Liste 1200 Stim -
Und im Jahre 1906 erhalten die frommen

«mSschäflein trotz skrupelloser Agitation ganze
stimmen - ES half nichts , daß man die biS -

, Vertreter in der erbärmlichsten und nie»
btiasten Weife verdächtigte; es war umsonst ,

man zur Wahl schleppte, waS aufzutreiben
Die Niederlage ist eine empfindliche . Hatten

»ucharbeiter ja noch gestern in den Abend -
«n den — Mut , den freien Gewerkschaftlern
»em Wahllokal zuzurufen : Wir machen es
auch wie in Bruchsal I Ja , gewiß , der gute
war da, aber die Kraft erlahmte, mußte er-

« denn die fteien Gewerkschaftler von KarlS-
sind in der Lage, mit solchen Leuten, die kein

! Interesse kennen , als ihre religiösenUeber-
uigen in den Vordergrund zu drängen , ein
aeS Wörtlein zu sprechen. Sie haben ihnen
Denkzettel gegeben , der sie hoffentlich künftig

weiteren Versuchen ähnlicher Art abhalten

$ ie Wahlbeteiligung auf Seiten der fteien Ge -
jaften war eine recht erfteuliche ; im Rat -
al drängten sich die Wähler und die Rufe :
ist der rechte Mann (Zettel der fteien Ge¬

schaffen) und : Allinger muß man wählen
Sicher Zettel) durchschwirrten in unaufhörlicher

«„folge das Wahllokal. Nach 6 Uhr war der
Mg besonders stark, und eS war eine weise

Aussicht, daß man an zwei Stellen wählen ließ.
i */4 9 Uhr war die Zählung beendet ; wie die
'

den betrübten Lohgerber zogen die Christ-
ab . Es war wieder einmal nichts. Die
Gewerkschaftlern aber gaben in herzlichen

en ihrer Freude über den gelungenen Sieg
ten Ausdruck.

Md nun auf zur Gewerbegerichtswahl !

Hie frei — hie christlich.
Wer die Wahl von fünf bi« acht.
Gestern hat mit vurchgemacht ,
Bon der OrtSkass ' ausgeschrieben .
Ist wohl länger steh'n geblieben.
Abele ist der richtige Mann ,
Schreien welche dann und wann,
Allinger . den müht ihr wählen.
Wollt ihr noch zu Christen zählen.
Jeder wird gespickt mit Zettel,
Mancher schimpft auf diesen Bettel»
Weil ein jeder, was «r braucht.
In die Rocktasch hat getaucht .
viel Spott muhte» solche hören,
Welche immerfort erklären,
Wahrheit, Recht und keinen Roten,
Die den Wählern so was boten.
Wär' der Fall eimnal passiert»
Dah um Zettel es pressiert,
Auf dem Boden lagen viel,
Unter Sohl und Absatzspiel.
Als das Resultat verkündet ,
Der Partei der Stolz entschwindet .
Die das Spiel «n gros betreibt
Mit dreihundert sitzen bleibt.
Künftig gebt kein Geld niehr aus .
Denn oas Resultat hieraus ,
Lehret, daß die Religion
Unnütz ist zur Agitation. 8 - u. S .

Krankenkasse infolge BeschäftigungswechselSin die andere
übergeht? Das badische Verwaltungsgericht ,
welches vor einiger Zeit diesen Fall zu ent¬
scheiden hatte , hat die zweite Krankenkasse , also
diejenige, in welche der Arbeiter infolge des Wechsels
in seiner Beschäftigung Übertritt , für zahlungspflichtig
erklärt . Zu diesem Ergebniffe müsse man gelangen , wenn
man bedenkt , daß nach dem , dem ganzen Krankenver-
sicherungsgesehe zugrunde liegenden Prinzip das Bc-
schäftigungsverhältnis den Ilnterstützungsanspruch be¬

gründet . Der Unterstützungsanspruch gegen die durch
daS BeschäftigungSverhältniS bestimmte Kasseneinrich¬
tung entsteht grundsätzlich , ganz einerlei , ob die beschäf¬
tigte Person zur Versicherung angenieldet ist oder nicht ,
ob für sie Beiträge bezahlt wurden oder nicht , ob ihre
Mitgliedschaft bei der Kasse anerkannt ist oder bestritten
wird.

Die Ansicht, daß diejenige Krankenkaffe, welcher das
erkrankte aber arbeitsfähige Mitglied zur Zeit dcS Be-
ginns seiner Erkrankung angehört , die Unterstützungen
weiter zu leisten hat , wenn daS Mitglied während dieser
Krankheit in ein Beschäftigungsverhältnis Übertritt , für
welches eine andere Kaffe zuständig ist, würde nur
dann richtig sein , wenn der Anspruch des Versicherten
an seine Kaffe etwa auf einem Versicherungsverträge be¬
ruhen würde, was jedoch nicht der Fall ist. Es muß also
an der entgegengesetzten Auffassung festgchalten werden,
wonach die UnterftützungSansprüche mit dem Aufhörcn
deS sozialen Tatbestandes , an den sie geknüpft sind , mit
dem Aufhören des Beschäftigungsvcrhältnisses grund¬
sätzlich gleichfalls untergehcn . Eine Ausnahme von der
Regel gilt bekanntlich nur für den Fall , daß eine ver¬
sicherte Person während des Bezuges an Krankenunter¬
stützung aus dem bisherigen Beschäftigungsverhältnis
ausscheidet, ohne ein neues Beschäftigungsverhältnis
einzugehen.

In diesem Falle hätte die strenge Anwendung des
sonst geltenden Grundsatzes die Folge , daß der Versicherte
der bisherigen Fürsorge verlustig geht , ohne gleichzeitig
einen Ersatz zu erlangen . Es bestimmt daher der 8 54a
des Krankenversicherungsgesetzes, daß die Mitgliedschaft
bei der Krankenkasse während des Bezuges von Kranken¬
unterstützung fortdaurc . Mit der Einfügung dieses
Paragraphen in das Gesetz sollten indessen die Grund¬
sätze desselben nicht weiter als notwendig beeinträchtigt
werden. Der 8 54a kann daher von vornherein in den¬
jenigen Fällen keine Anwendung finden , in denen der
Krankenunterstützung Beziehende in dem bisherigen Be¬
schäftigungsverhältnis verbleibt ; in diesem Falle dauert
die Kaffenmitgliedschaft des Unterstützten fort nicht
etwa aufgrund der Sonderbestimmung des 8 54a , son¬
dern gemäß der gesetzlichen Regel ausschließlich aufgrund
der Fortdauer des Beschäftigungsvcrhältnisses . Anderer¬
seits wäre es unstatthaft , die Geltung des 8 54a auf die
Fälle zu erstrecken , wo ein im Bezug der Krankenuntcr -
stützung befindlicher Vcrsichertcr nach dem Ausscheiden
aus dem bisherigen in ein neues Besckäftigungsvcrhält -
nis eintritt , etwa mit der Wirkung , daß eine Mitglied¬
schaft bei der durch das Befchäftigungsverhältnis be-
stinimten neuen Kaffe insolange nicht begründet würde,
als die Unterstützung durch die alte Kasse dauert .

Aus der Anwendung der das ganze Krankcnvcrsiche-
rungsgesetz beherrschenden allgemeinen Grundsätze er-
gibt sich eben , daß beim Uebertritt eines bereits erkrank¬
ten Versicherten aus dem bisherigen in ein neues Be-
schäftigungsverhältnis die Verpflichtung der alten Kran¬
kenkasse mit den« Augenblicke aufhört , wo durch den Ein¬
tritt in das neue Beschäftigungsverhältnis die Unter¬
stützungspflicht der neuen Kasse begründet wird .

Das Honorar für die Unterrichtsdauer beträgt 60 Mk .
und ist von der Schülerin zu zahlen, sofern nicht Stif¬
tungen ciutrcten . Am Schluß des Unterrichts wird eine
Prüfung abgenommen, zu der auch solche Frauens¬
personen zugclassen werden, welche die für eine Heb¬
amme erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten auf
einem anderen Wege als durch den Besuch einer in¬
ländischen öffentlichen Hcbamnicnschule erworben haben,
vorausgesetzt, daß sic die sonst erforderlichen Nachweise
erbringen . Für die Prüfung ist eine Gebübr von 10 Mk .
zu entrichten. Die zur selbständigen Ausübung des
HebammenbcrufeS befähigt Befundenen erhalten hier¬
über eine Urkunde .

Nach einer im Jahre 1903 erlaffcncn Verordnung
haben die Hebammen von Zeit zu Zeit , frühestens alle
fünf Jahre , einen Fortbildungskursus mitzumachen, der
ebenfalls an den öffentlichen Hebammenschulen eingerich¬
tet wird. Für die Teilnahme an diesen Kursen ist als
Ersatz für Verpflegung und Wohnung ein Betrag von
2 Mk. täglich , als Honorar ein solcher von 10 Mk . und
für die Lberhebamnic endlich ein Betrag von 2 Mk . zu
entrichten. Den Gemeindehebammcn sind diese Kosten
von den Gemeinden zu ersetzen , welche außerdem die er¬
wachsenden Reisekosten zu bestreiten, die erforderlichen
Gegenstände, wie Lehrbuch , Hefte usw ., zu beschaffen und
auch , soweit erforderlich, eine Entschädigung für den
entgangenen Verdienst im Betrage von 50 Pf . bis 1 Mk .
täglich zu gewähren haben.

R . Gewerbcvcrein Karlsruhe e. B . Um die Feier
de -S 75jähriaen Bestehens des Gewerbevereins würdig
zu begehen

"
hat der Gesamtvorstand beschlossen, am

Sonntag , den 13 , Januar 1906 , eiuen Gedenktag zu
halten,

* „ Der neue Liberalismus . " lieber diese? Thema,
das durch die demnächst stattflndendenEinigungSvcrhand-
lungen verschiedener liberaler Parteien erneutes Interesse
bietet, wird hier am Montag , 12. November, Herr
Dr . Theodor Barth aus Berlin sprechen . Näheres
wird durch die beteiligten Vereine demnächst in der Presse
und durch Anschlag bekannt gegeben .

* Kleine Nachrichten . Die Anzeige bezlv . Ver¬
öffentlichung , wonach am 30 . Oktober ein Dienstmädchen
von einem Unbekannten auf Abwege geführt, dort zu
vergewaltige» versucht und ihm seine Uhr geraubt wurde,
erscheint nicht zutreffend , da nach den inzwischen gemachten
Erhebungen die Anzeigerin eine höchst leichtfertige, un¬
glaubhafte Person zu sein scheint.

Am 31 . Oktober kam in der Oststadt ein Kriegshund,
Airedale-Terrier , männlich , der auf den Namen Jack hört ,
im Werte von 250 Mk , abhanden . In den Arbeitsräum¬
lichkeiten von Junker und Ruh wurde am 1 . November
aus einem verschlossenen Schrank eine silberne Zhlinder-
nhr, in welcher der Name eines £ fsiziers und der Name
Wilhelmshaven eingraviert ist, entwendet.

* Wetterbericht. Das Minimum des Luftdruckes mit
weniger als 755 Millimeter befindet sich heute über £ ;t «
England und der südlichen Nordsee und verläuft über
Nord-Rußland und Polen bis Galizien . Ein sekundäres
Minimum liegt über der Biscaha -See . Ferner scheinen
vom Ozean westlich von Irland neue Störungen heran¬
zurücken . Das barometrische Maximum über West-Ruh -
land besteht fort , hat aber an Intensität etwas verloren .
Dagegen ist über der Balkan -Halbinsel und dem östlichen
Mittelmeer der Luftdruck erheblich gestiegen , sodaß heute
der Barometerstand mehr als 760 Millimeter betragen .
In der Pfalz und in Franken war heute Morgen der
Himmel trüb . In der Nacht war Regen gefallen. Vor¬
aussichtliche Witterung : Zunächft wechselnde Bewöl¬
kung , einzelne Niederschläge , im Süden vorwiegend heiter
und mild.

Zur Fleischteuerung.
B . -Batzen tagten gestern die Vertreter der

hen Städteordnungsstädte , um Stellung zur
Neuerung zu nehmen. Folgender Beschluß

gefaßt : ES werden noch im Laufe dieser
durch eine gemeinschaftliche Petttion sämt-

Städte an die badische und die ReichSregie -
Vorfiellungen gerichtet werden, in denen der

t der Lage geschildert und mit Nachdruck auf
aldige Abhilfe gedrungen wird. In gleichem
ne wird alsbald eine Kommission der Städte
onliche Schritte beim Herrn Staatsminifter
ernehmen. Die Eingabe der Städte soll ver¬

acht werden.

Für Krankenkassen .
he Krankenkaffe ist unterstützungspflichtig, wenn

erkranktes, aber arbeitsfähiges Mitglied der einen

* Ueber den öffentlichen Unterricht der Hebammen
hat das Ministerium deS Innern neue Vorschriften er¬
lassen . Darnach werden in die Hebammenschulen nur
solche Frauen und Mädchen ausgenommen , welche die
erforderliche körperliche Tauglichkeit, sowie die nötige
geistige Befähigung, insbesondere die Fertigkeit geläufi¬
gen Lesens und leserlichen Schreibens besitzen. Diese.
Fähigkeiten sind durch ein Zeugnis des Bezirksarztes
nachzuweisen . Außerdem haben sie durch ein Zeugnis
des Gemeinderats und Pfarrers der Hcimatsgcmcinde
über einen unbescholtenen Lebenswandel sich auszu¬
weisen. Sie müssen endlich ein Alter zwischen 18 und
30 Jahren haben. Bei beschränktem Raume zur Auf¬
nahme in eine Schule haben Inländerinnen vor Aus¬
länderinnen , und unter den ersteren wieder diejenigen
den Vorzug, welche laut schriftlicher Erklärung des be¬
treffenden Gcmeindcrats auf Kosten einer Gemeinde
als Hebamme unterrichtet werden sollen . Die Schüle¬
rinnen erhalten in der Regel Wohnung und Verpflegung
in der Anstalt gegen Ersah des Aufwandes , insoweit
dieser nicht durch Stiftungen gedeckt ist . Der Unterricht
in jeder Anstalt dauert sechs Monate . Dessen Beginn ist
vom Anstaltsvorstand im Benehmen mit dem Mini¬
sterium festzusehen .

Der Unterricht ist in allen Anstalten des Landes nach
dem vom Ministerium vorgeschriebenenLehrbuch tunlichst
vom Vorstand selber zu erteilen . Der Gebrauch eines
anderen Lehrbuches bedarf der Genehmigung . Die
Ucbertragung der Untcrrichtserteilung an einen stellver¬
tretenden Arzt ist jeweils dem Ministerium anzuzeigcn.

Hud dem Reiche.
Hanau , 5 . Nov . Der Hauptmann von Kü¬

pen i ck m a ch t S ch u l e. In der verfloffenen Rächt
wurde hier ein junger Mann verhaftet , welcher die Leut¬
nants -Uniform deS 166 . Infanterie -Regiments und Helm
trug . Dadurch, daß er einen Kavalleriesäbel umgeschnallt
hatte , wurde man auf ihn aufmerksam. Er entpuppte
sich als ein junger Taglöhner . In verschiedenen Wirt¬
schaften wurde er für einen richtigen Offizier gehalten .

Braunschweig, 5 . Nov . Der Mitinhaber eines hie¬
sigen Schornstcinbaugeschäftes, Ludwig Wedler , stürzte
30 Meter hoch von einem Schornstein herab und war
sofort tot.

Leipzig , 3 . Nov. Die hiesige Polizei verhaftete einen
gefährlichen Hochstapler , den Chemiker Wenge aus
Leipzig, der hier , in Berlin und Hamburg zahlreiche
Straftaten verübte. Er hatte von hier ein minder¬
jähriges Mädchen nach Paris entführt . DaS Mädchen
wurde ihm dort abgenommen, worauf Wenge nach Eng¬
land flüchtete. Wenge ist schon vielfach mit Zuchthaus
vorbestraft.

Hamburg» 5. Nov . An dein 54jährigcn Fräulein
Berta Jark wurde von dem 35jährigen Tischler Rand
ein Raubmord verübt . Auf die Ergreifung deS
flüchtigen Raubmörders setzte die Polizei 500 Mk . Be¬
lohnung aus .

riesigen Dynamitladung ein von 6 Familien bewohnie«
Zinshaus nachts in die Luft zu sprengen . Die ganze
Hausfaffadc wurde zerstört, hunderte von Fensterscheiben
in der Nachbarschaft wurden zertrümmert . Es wurde
niemand verletzt. Die Veranlassung zu dem Attentat
war ein Erpressungsversuch.

Letzte Port.
El » „christlich- nationaler ' Arbeiterblork .

Essen , 5 . Nov . Gestern Abend fand hier eine
Konferenz von Delegierten der evangelischen Arbeiter¬
vereine und der christlichen Gewerkschaften aus
Rheinland und Westfalen statt. ES gelangte eine
Resolution zur Annahme, in der cs u . a . heißt :
„ Die Konferenz hält eine planmäßige Propaganda
für die christlichen Gewerkschaften als
zu beit vornehmsten Ausgaben der konfessionellen
Arbeitervereine gehörend und ersucht alle evangel.
Arbeitervereine , die Aktion in weitgehendster Weise
zu fördern und zu unterstützen . Die Vertreter der
anwesenden Arbeitervereine sprechen die Erwartung
ans , daß die sozialen Ansbildungskiirse sowohl für
den Bereich deS GesamtverbaiideS wie auch kleinere
Kurse siir die Provinzial - und Krcisverbnnde in
Zukunft beibehaltcn werden . " Anschließend an die
Konferenz fand eine Sitzung des nationalen Ar-
beiterwaOlcmc -schnsses statt, in der Sekretär Behrens
mitteilte , daß der Ausschuß bestrebt sei , .
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wenigstens 12 Arbeiter in den Reichstag zu bringen .
Weiter sollten auch Arbeiter im Landtag vertreten
sein .

Die Flcischnotaktion der Städte .
Berlin , 5. Nov . Der Vorstand des deutschen

Städtetagcs beschloß die Absenkung einer Eingabe
an den Reichskanzler und Reichstag , worin betont
wird , das; die Voraussage, die Flcischnot würde
vorübergehend sein , nicht zugetroffen ist , dagegen
die Befürchtung des Städtetages sich bestätigt hat ,
daß eine Minderung der Flcischpreise nicht eintreten
werde . Unter Beibringung weiteren Materials
wird in der Eingabe Oeffnung der Grenzen .

unter
Beachtung der vom Städtetag für notwendig an¬
erkannten sanitären Maßnahmen und gleichzeitig
wenigstens eine vorübergehende Aufhebung der
Fleischzölle gefordert. Die Einberufung eines
Städtetages »vnrde nicht beschlossen .

Seeräubereien .
London , 5 . Nov . Der Daily Telegraph meldet

aus Hongkong, daß chinesische Seeräuber großes
Unheil an der Küste der südlichen Provinzen Chinas
anrichten. So wurde der englische Dampfer Fienam
von Seeräubern überrascht und die Mannschaftrasch
überwältigt . Die Räuber erbeuteten etwa 200 ( i00
Mark , worauf sie das Schiff beschädigten und hilf¬
los auf hoher See verließen . Kurz darauf wurde
der französische Dampfer Chanfock von den See¬
räubern erbeutet und in den Grund gebohrt, nach¬
dem alles auSgeplündert worden war . Die See
räuber gerieten in ein Gefecht mit den Zollbeamten ,
wobei sie sich mit Gewehren verteidigten . Es gelang
den Piraten , das Weite zu suchen .

Die Hungersnot in China»
London , 6. November. Nach einer Meldung

des Daily Telegraph auS Shanghai spielen sich in
vielen Teilen deS HungerSnot-GebieteS blutige Un¬
ruhen ab . Hunderte von Mordtaten ereignen sich
allerorten , da die Bevölkerung sich auf solcke
Weise Nahrungsmittel verschaffen will. Auch die
Zahl der Selbstmorde ist erschreckend groß.

Vermischtes.
8 Ein Erpreffungsversuch in Rewyork . In der Vor¬

stadt Williambourg versuchten Verbrecher mittels einer

VenemsLnreiger.
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts . ) Dienstag den

6 . November, abends halb 9 Uhr, Mitgliederver¬
sammlung. Di« Tagesordnung wird im Lokal be¬
kannt gegeben . Hierzu ladet die verehrlichen Mit »
glieder freundlichst ein Der Vorstand.

Bruchsal . ( GewerffchaftSkartell.) Mittwoch, 7. Nov .,
abends Punkt halb 9 Uhr : Kartellfitzung . Die
Delegierten werden ersucht, pünktlich zu erscheinen .
2. 1 Der Vorstand.

Offenburg . (BewerkschastSkartell.) Dienstag, 8. No-
vember. abends Punkt halb 9 Uhr , Sitzung. Hierzu
find säintkiche Delegierte und Gewerbegerichtsbel-
sitzer mit dem Ersuchen um vollzählige - Erscheine «
eingelaben. 4417 Der Borstand.

Briefhaften des Hrbeiterfehrctariats.
Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II. Sprechstunden täglich»
mit Ausnahme des Sonntag » von mittag« 12— Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 —8 Uhr .)
A . W .» Pforzheim . Der Austritt aus der Landes¬

kirche wird am besten persönlich zu Protokoll bei dem
Bezirksamt erklärt.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . Weihmann ; für die In¬
serate : K . Z i e g l e r . Buchdruckerei und Verlag deS
Volksfreund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Gewerkschaften geeinigt und gefestigt da. Der liin »
' " erGewerkschaftsverein zählt heute 40 000

"isterte A^beitcr . Er fühlt die Kraft in sich, nicht
»ürtschaftlichen Schutz der Arbeiterschaft zu geben,

Wern ihnen durch selbständige systematische Pflege von
^ enschaft und Kunst zu einer reiferen und ginuß -
>eren Erkenntnis des Lebens zu verhelfen. Nach
>gen Vorarbeiten ist eS jetzt so weit, daß der A r »
ftterbildungSverein „Vorwärts " und
^

^ unstkommission inS Leben treten können.
,
" «rbindung mit den Volkshochschulkursen

J *1 A .-B.-V . „Vorwärts "
, der sich in erster Linie

. ^ "
. jungen aufstrebenden Arbeiter wendet, im Laufe

.»»mters im eigenen Vereinslokal Unterrichtskursc*«en, die von der Sozialpolitik bis zu den Natur «
^"schäften und der Kulturgeschichte alle Gebiete des
iw>». in allgemein verständlicher Form behandeln und

in populären Seminaren die intelli -
ftu Arbeiter zu selbständigem wiffenschaftlichcu
}*** anleiten. Und die Kunstkommission, die am

^
Oktober mit einem Heine - Gedächtnis ab end

^ ^ kat, hat schlagend bewiesen , daß in München eine
mmliche Kunstpflege möglich ist, auch ohne daß das
Ege Proletariat von bürgerlichen Kunst -

l J n abhängt , die keine höheren Ziele haben, als
n
'
ii! ^ "aten Knopflochschmcrzen nach fürstlichen^»oren zu angeln.

cteten in
pse uw i
ftmnHtlWF
motrattsK«

Kleines feuilleton»
Hauptmann von Köpenick — ans der Bühne.

ein Heer von Couplet- und Schauerballaden -
‘rn“

, Hintertreppenromanfabrikanten und sonstigen
»chern auf die Köpenicker Tragikomödie werfen

^ ' 'var vorauszusehen. Solch ein brillanter Stoff
-forc Leben " übertrumpft die größte Phantasie und

^^ ationSgabe . Es ist alles da, was jeden Unglau -
Zweifel schweigen läßt . Schon sind die Paro -

^ krsiflagen usw . in Vers und Prosa nicht mehr

zu zählen, und nun kommen bereits ein paar Dutzend
Dranien " dazu. Man braucht nur den Inseratenteil

der Thcaterfachprcsse zu durchstöbern, um auf diese An¬
kündigungen zu stoßen . Kaum war die Affäre zum Ab¬
schluß gekommen , standen auch schon mehrere fixe Be¬
arbeiter vor diversen Thespiskarren und begehrten Ein¬
laß . Mancherlei Ehre ist dem Köpenicker Hauptmanu zu¬
teil geworden. In der Glorie des einem ganzen Gene¬
ralstabe an Intelligenz und strategischem Genie über¬
legenen Helden wandelt er durch ein- bis vieraktige Ge«
sangsposscn , „ tragi -komische" Schwänke und „Begeben¬
heiten"

, bald als „Herr "
, bald als „ falscher" Hauptmann

benamset — iinnrer aber ein „Schlager ersten Ranges
und sensationellste Novität ".

In einem Falle hat sogar eine Dame bewiesen, daß
die weibliche Schnevdichterei der männlichen nichts nach¬
gibt. Sie offeriert ihren selbstverständlich „falschen "

Hauptmanu , für 6 Personen berechnet, „ein für allemal "
um 5 Mk . Ihre Konkurrenten sind anspruchsvoller. Ein¬
mal werden für das „ Buch mit Aufführungsrecht für
Städte unter 10000 Einwohner 10 Mk ., mit Rollen 12,50
Mark , verlangt ; sonst aber ist der dramatisierte und
„ vertonte" Hauptmann „nur gegen Nachnahme oder Vor¬
einsendung des Honorars von 20 Mk ." zu haben. „Nie-
siger" und „Bombenerfolg" garantiert — und wahr¬
scheinlich.

Die Wiener sind aber offenbar allen Theatern im
Reich zuborgekommcn . Dort , im „Koloffeum" in Wien
erzielt nämlich der „ Schuster von Köpenick" oder „Ein
Staatsstreich von Anno dazumal " allabendlich stürmischen
Heiterkeitserfolg. Ueber den Inhalt deS Sensations¬
schmarrns verlautet folgendes : Drei frechgeniale Ge¬
stalten , der Prinz von Liberia , Nueham Schapira ( ein
gerade in diesen Tagen in Wien zu fünfzehn Jahren
schweren Kerkers verurteilter Banknotenfälscher) und
der „ Schuster von Köpenick" plündern den Thronsaal deS
Schlaffes, finden hier alte Uniformen und benutzen die
königliche Leibgarde dazu, das Ganze ins Versatzamt zu

bringen . Dann besetzt daS Räubertrio daS Schloß und I
entthront den König. Kurioserwcise — und das erhöht
den „ Effekt " — wandelte der Hauptmann als weibliche

Hosenrolle " über die Bretter . So ehrt man an der
blauen Donau den Köpenicker Schustergesellen, der , statt
den Seffel eines Ministers zu zieren , nunmehr im Zucht¬
hause über den Wandel des Erdenglückes nachzudenken
gczlvungen wird. Inzwischen schneiden die Thcater -
direktorcn und „Dichter" saftige Riemen aus seiner Haut
und laffen sich ihre defekten Stiebcln flicken.

Banswirtfcfoaft .
Die Behandlung der Petroleumlampen . Da erfah¬

rungsgemäß durch die falsche Behandlung von Pe¬
troleumlampen sehr häufig Explosionen und FeuerS -
brünste entstehen , machen wir auf nachstehende Grund¬
sätze , die bei dem Gebrauch von Petroleumlampen stets
zu beachten sind , aufmerksam:

1. Die Petroleumlampe soll einen breiten und mög-
lichst schweren Fuß haben, damit sie nicht Umfallen
kann .

2 . Der Oelbehälter soll auS Metall fein.
S. Der Zylinder soll gut paffen und so aufgesetzt sein,

dah die Luft nicht seitwärts zur Flamme kommen
kann.

4 . Der Brennring soll fest aufsitzen .
5. Der Docht soll weich und nicht zu dicht sein, dabei

seine Breite so groß sein , daß er leicht eingezogen
werden kann.

6. Der Oelbehälter ist vor dem Gebrauch der Lampe
ganz zu füllen und zwar möglichst am Tage ; beim
Füllen darf eine brennende Lampe oder Licht nicht
in der Nähe sein .

7 . Die Lampe muß stets reingehalten werden.
8. Beim AnSlöschen soll der Docht bis in die Höhe des

Brenners gedreht und dann über den Zylinder hin
weg geblasen werden.

9 . Die brennende Lampe darf nicht der Zugluft aus¬
gesetzt werden, eS ist also zu vermeiden, mit ihr
umherzugehen.

Cingegangene8 Ucker und Zeitfcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des Bolksfreund zu be»
ziehen.)

Neue Zeit ( 5. Heft) . F . A. Sorge f "—
reichische Wahlrechtsbewegung und das ftir ’.u !
recht. Von Therese Schlesinger-Eckstein . — Der Affe c :»>
Erzieher . Von Ludwig Ouessel . — Die Arbeitsleistung
beim Steinkohlenbergbau in Preußen . Von W . Dükvell .
— Die französische Presse in den ersten Jahren der
großen Revolution . Von Heinrich Cunow . (Fortsetzung. )
— Zur Taktik gegenüber den gewerkschaftlichen Kon¬
kurrenzorganisationen . Von K. Kl . — LiterarischeRund¬
schau .

Die Sozialistischen Monatshefte haben soeben das
Novemberheft ihres 12. Jahrganges erscheinen lassen .
AuS seinem Inhalt heben wir hervor : Dr . Eduard
David : Tie Bedeutung von Mannheim. — Dr . Leonida
Bissolati : Die Entscheidung in Rom. — Eduard Bern¬
stein : Das Vergesellschaftungsideal und die Gewerk¬
schaften . — Emil Töblin , Vorsitzender des deutschen
Buchdruckerverbandes: Der Sturmlauf gegen die Tarif -
gemeinschaftcn. — Max Schippel : Hohenlohes Denk-
Würdigkeiten. — Gustav Heinke : Zur reichsgesetzlichen
Regelung des Submissionswesens. — Max Hirsch

':
Frauen und jugendliche Arbeiter im deutschen Bergbau .

Spiekptan des Kroßg . Koftöealers.
Dienstag , 6 . Nov . Wilhelm Tell . Schauspiel in

5 Akten von Schiller. Anfang halb 7 Uhr . Ende gegen
halb 11 Uhr.

Mittwoch. 7. Nov . Die deutschen MeinstSdtek ,
Lustspiel in 4 Akten von Kotzebue. Anfang 7 Uh^ «M *
9 Uhr.

'■! j
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Kaiserstrasse 125

Nicht für Wiederverkäufen I

$> |

imM Kreez- siüii Mierstee,

Vorzugspreise während der Messe.
So lange Vorrat reicht !

TcLrr, glatt .. 9 g
gerippt 8 zj

Laffr», bunt V g
Gkmjisrisvilkll 28 4
Aßlmthnt, blau unb weiß 29 ^
Aatz-Zchöffrl , weiß , 6 Stück 75 j

bunt 6 Stück 98 4
40, 35. 284

SaKtierk, blau , groß 64 4
weiß 39, 2 « 4

RriMiiffki 5Z, 39, 28 4
Trrrivk«, mit Deckel , groß 85 4
Et«-ere»,mit6 Tönnchen98,75 g

MaschlervKe , roter Fond,4teil . 1.59
f. dek . , 6teil. v . 2 . 59 an

«dtfugläte, 0 . 4,100 Stck. 17 . 50
Wnvgiiisrr, 8 4
Wafferglästr , 4 4
ßikrsmiire.Krttg m . 6 Gläser 88 4
Meglskr «. mit Teller 48 4
Elühkrümpft von 11 4 an

Wen 98 4
FleischNRrWk» 2 .65
Kjichei«ige>, mit Regulier¬

schraube 1 .48
Spiritnskschn 29 4

19 4

Zinkvnnse» 95 4
Zinkeimer 62 4
ZinkwaWpje 1 .58
Tischinmxe«, Alabasterfuß 98 4

mit Gußfuß 1 .85
SternInm- lN 19 4
Küche«!, «pe«, 65 , 60, 50, 45 4
Hängelampen, mit Zug von6 .95 an
Ofenschirm 6 .45
Engl. Kaljirulraür« 2 . 19
Petrolöse« und
Hsenoorfeher

19 '/. Rabatt

Krieft-ßen 65.
Brotbüchse,» ooat u . rund
Kaffee- r . Zniirrrbschse », M .
Sparkervseisr , LO ALL
Kerze«, Pstrnd
Handfeger
Schradber
Aaudbrse», reine Borsten
Adseifdnrßen, 32, 22, 19,
Kimdelgeschkr
Maühölier , 58, 84
Killer

sehr billig .

24 4

Spiegel

Sparmarken werden trotz der billigen Preise verabfolgt .

Sonntag den 18. November, vormittags 10 Uhr, findet im
Gasthaus zum „Einhorn " in Bruchsal ein« 4412

statt .

außerordentliche
Knades General KnsaMlang

All
.
Stein

Karlsruhe .
Tagesordnung ;

nXenwahl des Vororts“.
Hierzu laden wir die verehrlichen BuudeSvereine mit dem Ersuchenum vollzählige Beschickung freundlichst ein.

Z>er Aundesvorltand .

Telephea Nr. 1728.
Mitglied de « Babattsparvercfus .

Gefaagnerein ..Altstadt
"

Karlsrnhe .
Answahlsendnnge « franko gegen freie

Rücksendung .
Referenz -Angabe erforderlich .

Erste Aejugsquesse des Landes

für

-MW somit elkMlt

Alc Saison-Iteuksiten

Samstag den 19 . November , abends halb 9 Uhr , findet in
itnierm Lokal, Restauration Lutz , Durlacherstt. 81/83, ein« 4413

in mehr als 1900 Piöcen u.
in allen Weiten und Fayons

vorrätig.

Abendunterhaltung
statt unter freundlicher Mitwirkung derHumori 'len Fröhlich u. Stauchwozu unsere leerten Mitglieder sowie Freunde und Gönner der « eretu»
freundlichst einladet.

Der Vorstand .
Wer

Außschweiß und Kühneraugen
schnell, mit geringer Mühe, ohne jegliche gesundheitliche Schädigung be¬
seitigenwill, verlange meine bestbewährreSchweitzcröme u. Hühueraugenpasta.Versand gegen Einsendung je 1 Mark oder per Nachnahme durch :

F . W . Kallenbach , Freiburg i . Br . ,19 Oberlinde » 19.X8 . Um gegen Fußschweiß dauernden Erfolg zu erzielen, ist obige»Mittel best, im Winter aazuwenden. 4802

chLllseleöern
werden fortwährend angekauft .

Zähringerstrasse 88
A. Eiaele . 4286

Achtung !
Um den Wünschen der geehrten Kundschaft

entgegenzukommen, offeriert nochmalsvon morgen
Samstag den 8.

bis Montag den 12. ftovember

prima Rotwein
zu 10 Pfg. per Viertelliter die

Spanische Weinhandluno v, Pabfo Vidal
Bflppurreratrasse 14 and Darlacherstrassa 38.

Drucksachen aller Art
werden promt und billig gelrefrrt von der

Buehdruekerel deck & Co ., Karlsruhe .

Ihr Uhrmacher heitzt
ldusor

"

und wohntFreiburg ,
Kreuzflr. 1 , 1 Treppe.

Wes Panecabtab
zu haben in der Brod- und Fein-
oäckerei von

Qotifr. Gerhart
Sofieastrahe 138 «. Marienstraße 57 .

I, s45 ^i
II , s 40 ^

ä
- s 30 4

» nt sri »tW

« 18 -4

Neues

Zmtstzw
<Zwetschgen-Mn»)

garantiert rein mit Zucker
> eingekocht '

empfehlen

Pfannkuch L Ci,
6 . m. b. H.

in den bekannte« KarlsruherI
Verkaufsstellen .

4899

Achtung !
Baumstraße 5 ist ein noch ne«,»!

schwarzer Herxen -Änzug mit c
liirder, geeignet für Brautleute, bil
abzugeben sowie verschiedene 8 _rocke und Kellnerfräcke, ganze U»
ziige, ein vollständiges Bett, rin 8G i
mit Bettlade sowie 8 ganz gut
halten« Hängelampen billig zu Dtt»
kaufen . _ 4418

rbeiterfrauen!
bezieht Euch bei Einkauf«

i stets auf den »

HVotttsfrenud“.
Separatoren

Aahrräderu u. Mh-
Maschine«

werden prompt n. billigst ansgefühti
bei

Xartnng & Rüger,
Martenstrahe 58.

Neue m. gebrauchte Fahrriidah
best« Marken, stüvt« stinMche Ersatz«
und Zubehörteil» zu billigste » Preis «
»uk Lager. 2535»

Ljuiseustr . 44 , Bordh^ SbrlW
® .limine

i, Bordh. 4. Et . i
Zimmer sof. od. spät , zu Vers

SV
illerstr . 8», Lth. 4 Ü4.

mmer an orv . Arb
Aldtktortastr . 7» 4 St , >

mer an organ . Srb. gn ver
« Aerderpl .8A « »bl . Meuf -'L

zu vermiete «. Näh, im 2.

Konserven
Hontag. den 1

bis incl.

Feinste» Flemenschmalz
1 Pfd - Paket 75 4

Feinste Pstanzeu butter
Pfund «« 4

Feinster Tilsiter Käse
Pfund 90 4

Feinster Gmmenthaler
Pfund 11 « 4

Französischer Camembert
_ Stück 48 4
Hamburger Schwarzbrot

Stück 53 4
Schaumweine :

Kupferberg Sold 075
Henckel ttoden fZ
« nrgeff grün m xljW,

Gemflse- Konserven.
Stangeufparge ^ stark

zenspargel, mittelstarkStange
Stangenspaegel
Schntttspargel , ln mit
Schuittspargel , mittelst, ms
Schntttspargel , dünn

t Köpfen

Schntttspargel ohne Köpf«
Spargel -Unterenden

E
ge Erbse « I
ge Erbse » H
ge Erbse « III
ge Erbsen IV
«e Erbse » V
ge Erbsen mit Karotte»
ziger Allerlei

Karotte », geschnitten
Junge Pariser Karotten
Kohlrabi in Scheiben
Schnittbohne«
Brechbohne»
Wachsbohne »
Große Bohne «
Htrieei verte Km«
Morchel»
Pfifferlinge
Steinpilze

8
95

Wurst-
warm :

Feinste Thüringer Lervelat
„ „ Salami
», Holsteiner Salnmt
n Braunschweiger Mettwurst
99 99
» „ Notwurst
„ „ « ftlie

170 4
K ^ ISSPund
Puad 105
Pfund

^
7

|Pfund

Frucht- Konserven.
Mirabelle »
Pretsel beere»
Wrelfelbeerau, 10 Pfd>Sim«r N.10
Heidelbeere»
Stachelbeere« .
Erdbeere «
Kirsche», schwarz mH Stein
Kirsche», ret ohne Stein
« emtschte gfeüchte
Birne », w« ß
Retneklaude»
Pstenmeu , saner-süßs
Ananas zu Kompot

»turell. gu Betel»

rr .

kW "
Senf-E urke»
^
»«rl

^
wiebel »

Biele»

Ela« 195
. 195
. 195

' /, « e» 99
. . 5 »

Marmelade , 10 Psd.-« mer
Marmelade , 8 Pfd.-Topj' ' » 7lVwetfchgen-Satwerg ,

wetschgen -Latwerg , 8
einst» Marmelade , Bla»
lhetntsche» Apfelkraut» Des«

» 19 4
1*5 1
Stt 4
1*5 4

45

Fi8ch -Koneorvovi .
Russische Sardine » § M 8» •
Aucho vt» Me» 8S <
Hering in tSetee
Etat tu Adec Mi 88 \
ettnani ^ n rixtt 4 Liter 9t9 Des«
Brathertnge 4 Lit« -Poft Iff 1
Feinster Kronenhammer
velsardine » Dos«
Feinster «ach«
Bstrachaner Kaviar

rar « rw v *i« ■
4 2tt« -Dof« 1

M ,
« 3 ,Dost

.̂ Pst« d WjFeinst geriiachert er «ach»
M Tdgltch f-qch -MW

Kiele» BiwkUng», Sprotte », Aal » gerlnchept.

Eognae fstaa
Cognac 1987 « !

SpirltattBen .
' /» N - s* « ir ' s.

Ru« hfl
, 31

Berliner S »trotd2k»M« ol M4 S 1*9 ■
SchwarzwLld.KtrfchwasserVi8fl- 1
Swetschaenwaffe» , 1
Echter Aromatte «« , 1
Feinster FamtltenKttr , 1

Feinste Westsülische Lederw ur st Pfund 89 i
„ Haiesche Leberwurst r 115 4
» Hallesch« Zwtebelleberwurst , 115 4
M TrüffeNederwnrst . 1S9 4
H Sardellenltzberwnrst , 199 4
„ Frankfurter Leberwnrst , 115 4

Feinste Lhonerwnrst
m Schinkenwnrß
tf Nußschinken
,, Nollschtuk«»
0 8ach»s
» Berts, i

« b- IMs
. » SK

*
9n > iu

pimtMuL

Qeschwister Knopf .

Kl

1Ä

| Ansga'5 « bonn
> viertel^
^ Sv Psg-

! Ilnrrhörtc
in ei

! Ignaz
Mtniimcr dcs i
Wfötcit. Dci
> kchorsl"nchcrL ^ fromm

ten hin . h
k ?sthrrr wcgci^ antworten
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